weiter zu ſprechen. 
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Mangel der thatſächlichen zu verdecken beſtimmt it. 
Es iſt keineswegs immer die Abſicht der ze 
verbunden mit dieſem Bar un im Gegenth 
ift gerade bei ben leidenſ 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. April. Der Reichstag erledigte 
eine Reihe von Petitionen vorwiegend nach den 
Commiſſionsanträgen und ſetzte dann die erſte 
Berathung der Trunkſuchtsvorlage fort. Nach 
längerer, von den Abgg. Reichenſperger, Witte, 
v. Maltzahn⸗Gültz und Virchow und dem Staats⸗ 
ſecretär v. Schelling geführter Debatte erfolgte 
der Schluß der Disenffion. Abg. Haſenelever, 
der nicht zum Wort gekommen war, beantragte 
die Auszählung des Hanfes, welche nur 147 An⸗ 
weſende ergab; damit war die Beſchlußunfähig⸗ 
keit des Hauſes conftatirt. Das Haus vertagte 
ſich darauf bis zum 26. April. 

München, 6. April. Die zweite Kammer 
nahm heute den Antrag Hafenbraedl auf Ab⸗ 
ſchaffung des ſiebenten Schuljahrs in namentlicher 
Abſtimmung mit 77 gegen 62 Stimmen an. Die 
Linke ſtimmte geſchloſſen gegen die Rechte. 

London, 6. April. Das Befinden Lord 
Beaconsfield's hat ſich nicht unerheblich gebeſſert. 

London, 6. April. Die „Morning Poft‘‘ 
will wiſſen, Dilke und der Lord der Admiralität 
Braſſey ſeien Cabinetsmitglieder, welche die 
„Freiheit“ finanziell unterſtützt hätten. 

Dublin, 6. April. Der Vicekönig ordnete 
für 17 Grafſchaften und für die Städte Limerick, 
Galway und Cork au, daß alle Perſonen, welche 
nicht zum Waffentragen berechtigt ſeien, ihre 
Waffen vor dem 15. April der Polizei abzuliefern 
haben. 

Smyrna, 6. April. Die Erderſchütterungen 
in Chios dauern ſehr heftig fort und vollenden 
das Zerſtörungswerk. Viele Verwundete liegen 
unter den Trümmern ohne Hilfe. Die Bevölke⸗ 
rung lagert auf den Friedhöfen. Die Schiffs⸗ 
mannſchaften des türkiſchen und des franzöſiſchen 
Stationsſchiffes leiſten Ausgezeichnetes, ſind aber 
in ungenügender Zahl. Ein großer Theil der 
Smyrnaer Garniſon geht zur Wegräumung der 
Trümmer ab. Allſeits kommen Unterſtützungen, 
find aber wegen der großen Zahl der Hungernden 
noch ungenügend. 


Wer zahlt die Zölle? 


fl 


Ehrlichkeit und Wahrheit ihrer Anſchauungen vor 


praktiſchen Erfahrungen und der theoretiſchen 


von Energie, in welchem die Vorurtheile 
und die Intereſſenziele in ihnen wirkſam find, 
aus dem W das ſie völlig unfähig 
macht, die Sachen in ihrer klaren Wirklichkeit und 
nicht in der verzerrten Form, in denen ſie ihnen 
erſcheinen, zu erkennen. Es iſt die Wirkſamkeit des 
„Unbewußten“, das ihre Schlüſſe zum Trug und 
zur Täuſchung Anderer führt. 

Zu jenen Irrthümern, welche aus einer leiden⸗ 
ſchaftlichen Betreibung einſeitiger Intereſſenförderung 


ſo vielfach angeführte und bekämpfte Behauptung, 
daß die Zölle auf den Waarenimport von den aus⸗ 
ländiſchen Producenten oder von den Importeuren 
getragen würden, nicht aber von den einheimiſchen 


Waaren durch Eingangsabgaben bekämpfte, und fo 
lange man ſich genöthigt ſah, dieſes Verfahren zu 
vertreten und zu vertheidigen, ſo lange iſt auch 
jene Behauptung aufgeſtellt worden, und es war 
keineswegs unerwartet, daß ſie trotz der Erfahrung 
von der Steigerung der Preiſe in Folge der Be⸗ 
zollung des Imports wieder aufgenommen wurde, 
als man das Syſtem der Grenzzölle ergiebiger aus⸗ 
zubilden ſich anſchicte. Der beharrlichſte Vertreter 
der Anſicht von der Abwälzung der Zölle auf das 
Ausland, der deutſche Reichskanzler, iſt denn auch 
in ſeiner Denkſchrift über die jüngſten Steuervorlagen 


Beſchränkung, daß er auch die Möglichkeit eventuell 
nur einer theilweiſen Abwälzung zugeſtand. 


Wenn es wahr wäre, daß das Ausland die 


rückvergütungen für Waaren gewährt, die 


Es giebt Irrthümer, die, jo oft fie aus dem Zolli 3 e 1 
legt werden, doch immer und immer wiederkehren, werden dieſt gütungen dem einheimiſchen 
pr . untrem e NM ein tigen Ge⸗ Beſitzer und Verkäufer der Bir are, ber a angeblich 
und Strebentsrichtung, die weniger ver⸗ | den Zoll gar nicht bezahlt hat, zugeſtanden? — 


dankens⸗ 

ſtändiger und vorurtheilsloſer Ueberlegung als einer | Warum ferner verlangt man von den Zollausſchü 
Art leidenſchaftlichen Impulſes ihren Urſprung im deutſchen Reiche die Zollaverſen, da 0 Ne 
dankt. Die einſeitige Beachtung und Werthſchätzung Bevölkerung die Waaren nicht billiger bezöge, als 
beſchränkter Intereſſen gegenüber den allgemeinen die Bevölkerung der Zollenclaven, für welche ja das 
kann ſich ja gleichfalls zu einer Leidenſchaft ent: | Ausland die Zölle zahlt? — Wenn auf die finanzielle 
wickeln, die nicht mehr auf wahre und logiſche] Wirkung der Zölle dabei hingewieſen wird, ſo 
Gründe ſich ſtützt und hört, weil ſie der be * geſteht man eben zu, daß dieſe nur eine ſtaats⸗ 
und dem Verſtande nachgiebigen Ueberlegung ent⸗ finanzielle Bedeutung haben und nicht, wie be⸗ 
behrt, ſondern die Gründe nimmt, wo fie fie findet, | hauptet eine wirthſchaftliche. 

und in ſophiſtiſcher Auslegung, Verdrehung und Es darf ferner ein Argument angeführt wer⸗ 
Uebertreibung von beſchränkten Wahrheiten, nur um] den, das ſchon im Jahre 1843 in der Discuſſion der 
ſich nicht gänzlich des logiſchen Rechtes zu begeben, engliſchen Kornzölle von James Wilſon gebraucht 


einen Schein von Begründung conftruirt, der den] und das in der jüngſten Discuſſion über den 
— . . Be RE v...... ̃⁵² Ü— . A EE AEAEREDN 


„Doctor Wybrow ſah mich lächelnd an. 
„Es iſt unmöglich, die Damen zu überzeugen“ 
Becht 5 i ey ib „unterer rt au 
eihtoäter find. ie erſte icht 
Mrs. E 1 100 n 
1 e Leute wieder geſund 
nn eg if ie 55 ig we 
„Nein, das ift in der That nur die zwei icht“ 
erwiderte der Doctor ernſt „Unſere aste le in. 
unverbrüchlich das Geheimniß unſerer Patienten zu 


1 Der ſchwarze Rod 
von Wilkie Collins. 
Aus dem Englischen überfegt von J. v. Boettcher. 
GJaortſetzung.) 

„Ich war jetzt im Stande, die beiden Beſucher 
näher zu betrachten. Sir John Derne, dies war 
leicht zu erkennen, war kein großes Hinderniß bei 
einer vertraulichen Unterhaltung mit Mrs. Cyrecourt. 
Er war ein vorttefflicher Landedelmann mit dem 
kahlen Kopfe, der friſchen Farbe und der unerſchöpf⸗ 
lichen Eigenſchaft des Stillſchweigenz, der wir fo oft 
in der engliſchen Geſellſchaft degegnen. Hier haben 
Sie die richtige Beſchreibung Sir John's. Aber der 
berühmte Arzt war ein ganz anderer Mann. Ich 
brauchte ihn nur anzuſehen, um zu wiſſen, daß, fo 
lange er im Zimmer war, die Unterhaltung ſich nur 
um gleichgiltige Dinge drehen durfte. 

»Ich hade Ihnen jedesmal in meinen Briefen 
offen geſagt, wenn ich mich getäuſcht hatte, und auch 
dieſes Mal täuſchte ich mich — ich hatte das Geſe 
der Zufälligkeiten vergeſſen. Das launenhafte Glü 
erklärte ſich auch hier wieder zu meinen Gunſten und 
zwar durch dieſelbe Frau, die mir ſchon zwei Male 
eine Niederlage beigebracht hatte. 

„Welch ein Lohn für meine freundlichen Er⸗ 
— ungen nach dem Befinden von Mrz. Eyrecourt. 

ie © endlich wieder genug Athem geſammelt, um 


„ich habe heute zufällig einen Patienten beſucht und 
war unter Umſtänden, die zu erzählen, mir die Ge⸗ 
etze meines Berufes nicht verbieten. Ich weiß nicht, 
Mrs. Eyrecourt, ob Ihnen der Ort der Handlung ge 
fallen wird, es iſt ein Irrenhaus.“ 

„Mrs. Eyrecourt Ad, einen kleinen koketten Schrei 
aus und drohte dem Doctor mit ihrem Fächer. 

„Nur nichts Schauerliches, Doctor!“ rief fie. 
„Der einfache Gedanke an ein Irrenhaus erfüllt mich 
mit Entſetzen. O, pfui, pfui, ich will Sie nicht ans 
hören, ich will Sie nicht anſehen, ich will entſchieden 
nicht zu Tode erſchreckt werden. Mathilde! rollen 
Sie mich in die entfernteſte Ecke des Zimmers. Meine 
lebhafte Einbildungskraft, Vater Benwell, iſt die ge⸗ 
leben 8 88 Klippe meines Daſeins. Ich muß ge 
ſtehen, ich rieche ſchon den Geruch des Irrenh 


Naſe in Blumen begraben. a 

„Sir Nr — jetzt zum erſten Male ſeinen 
Mund zum Sprechen. Seine Rede beftand haupt⸗ 
fählih in angefangenen Sätzen, die er durch ein 
Lächeln ergänzte. 3 

„Auf mein Wort, Sie Sir ja. Eh, Doctor 
Wybrow? Ein Mann von Ihrer Erfahrung. — 
Greuel in einem Irrenhauſe. — Eine kranke Dame. 
— Nein, wirklich. — Auf meine Ehre, ich kann 
nicht — Etwas Luſtiges, o ja. — Aber ſo etwas, o, 
nein —“ 

„Er ſtand auf, um uns zu verlaſſen. Doctor 
Wybrow hielt ihn artig zurück. a 

„Ich hatte einen Grund, dieſe Geſchichte er- 
zählen zu wollen, Sir John“, ſagte er; „aber ich will 
Sie nicht mit unnöthigen Erklärungen aufhalten. Ich 
wünſche, eine mir unbekannte Perſon zu entdecken. 
Sie bewegen ſich viel in . e wenn Sie in 
London ſind; darf ich Sie wohl fragen, ob Ihnen 
e 152 Gentleman Namens Winterfield be ⸗ 
gegnet iſt?“ 

„Ich habe ſtets die Selbſtbeherrſchung als eine 
meiner hervorragendſten Eigenſchaften betrachtet und 
mich deſſen gerühmt, aber in Zukunft werde ich be⸗ 
ſcheidener von mir denken. Als ich dieſen Namen 
nennen hörte, wurde ich ſo von Erſtaunen über⸗ 


„Lieber Himmel, wie ſchweigſam Sie ſind!“ ſagte 
ſie zu mir. „Warum ſuchen Sie nicht eine —. 
Gefangene zu unterhalten, die an das Haus gefeſſelt 
it? Ruben Sie ſich ein wenig, Mathilde, fonft 
werden Sie auch noch „rank. Doctor, iſt dies Ihr 
letzter Beſuch als Arzt?“ x 

„Verſprechen Sie mir, fh in Acht zu nehmen 
Mrs. Eyrecourt, und ich will Ihnen geſtehen, da 
meine ärztlichen Beſuche ein Ende haben. Ich bin 
heute nur als Freund hierher gekommen.“ . 

„Sie Beſter aller Männer! Erweiſen Sie mir 
noch eine Gunſt. Beleden Sie unz ein wenig. 
Erzählen Sie uns etwas recht Intereſſantes von 
einem Ihrer Patienten. Dieſe roßen Aerzte, Sir John, 
bringen ihr Leben in einer befländigen Atmoſphäre 
der Romantik zu. Doctor Wybrow's Sprechzimmer ift 
ganz fo, wie Ihr Beichtſtuhl, Vater Benwell. Die 
es Sünden und Leiden werden feinem 
Ohre anvertraut. Welches iſt der letzte Roman des 
wirklichen Lebens, Doctor, den Sie jetzt behandeln 
und heilen ſollen? Wir wollen weder Ort no 
Namen wiſſen, wir ſind artige Kinder und verlangen 
nur nach einer Geſchichte.“ 


—— 
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Zolltarif vielfach paraphraſirt worden ift: 
hat geſagt, ſo bemerkte James Wilſon, 
erde von den Fremden getragen und nicht 
m Bewohnern dieſes Landes! Ja, dann frage 
„warum firiet Ihr ihn auf 8 sh., warum nehmt 
den Fremden nicht 10, 15 oder 20 sh. ab? Es 
unlogisch, darauf zu antworten: über 8 sb. hin⸗ 
gas beſchränkt der Zoll die Einfuhr; zu 20 sh. würde 
einem Einfuhrverbote gleichkommen.“ — James 
on hat Recht; wenn es wahr wäre, daß der 
Holl von den Fremden bezahlt würde, daß er alſo 
Bf den Preis der Waaren im Inlande nicht in⸗ 
fire, dann würde es ja am richtigſten ſein, ihn 
immer höher zu fixiren und ſchließlich die ganzen 
Steuern, deren man bedarf, durch das Ausland 
ragen zu laſſen. — Man fixirt ihn aber niedriger, 
peil man eben weiß, daß er in den Preis fällt und 
Haß die ſteigenden Waarenpreiſe auf eine Vermin⸗ 
des Imports und damit der Einnahmen aus 


aftlichſten Vertretern des» Fws 
ſelben ſehr oft ein durchaus guter Glaube an die 


handen, und der Widerſpruch dieſer zu den 
Doctrin erklärt ſich vielmehr aus dem Uebermaß 


entſpringen, gehört auch die in den letzten Jahren 
Die Thatſache, daß je niedriger der Zoll, um 
ſo höher — bei nur überhaupt vorhandenem Import⸗ 
bedürfniß die Einfuhr iſt, beweiſt zur Evidenz, daß 
Ausland den Zoll nicht trägt. 

Der ganzen Behauptung liegt 
chen Wahrheit zu Grunde. 
ausländiſche Production jo ſtark, daß fie um jeden 
Preis Abnahme ſuchen muß, und daß der Abſatz in 
die nicht zollgeſperrten Länder ihr nicht genügt, und 
iſt andererſeits das Bedürfniß in den zollgeſperrten 
Ländern ſo wenig mächtig, daß es zu höheren 
Preisbewilligungen nicht zwingt, ſo wird allerdings 
der ausländiſche Producent die Neigung haben, bis 
an die Grenzen feiner Herſtellungskoſten einſchließlich 
der niedrigſten ſeines Gewinnbedürfniſſes in ſeinen 
Zugeſtändniſſen zu gehen. Er wird, wenn die 
Conſumtion ihn nicht übernimmt, in dieſem Falle 
den Zoll ſoweit tragen, als es ihm der Verkauf 
ohne Verluſt noch geſtattet — und unter einzelnen 
Eventualitäten ſogar mit Verluſt. Ob nun aber 
dieſer Fall eintritt, das hängt eben von dem Ver⸗ 
hältniß des Angebotes der ausländiſchen Waaren 
Nachfrage nach denſelben im Inlande ab und 
emeingiltig im Voraus zu be⸗ 
wird gerade 8 wenn er am 


Conſumenten. So lange man den Import fremder 
Iſt nämlich die 


wiederum auf ſie zurückgekommen; allerdings in der 


Zölle zahle, jo würde Verſchiedenes in der Joll⸗ 
geſetzgebung und in der Zollpraxis der Staaten un⸗ 
erklärlich fein. Warum z. B. werden dann Zoll. 
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e wirkt, N 
ausländiſchen Waaren ein ſehr dringendes iſt, wenn 
die Preiſe ohnehin ſchon in die e gegangen ſind, 
ausſchließlich dem Inlande zur 
as Ausland wird dann 
zur Fiction werden. 

Man kann alſo ſagen, der Zoll werde manchmal 
vom Auslande getragen, wenn der inländiſche 
Conſum der Einfuhr am gleichgiltigſten gegenüber⸗ 
ſteht, und man muß hinzufügen, daß ihn das In⸗ 
land zu zahlen gezwungen iſt, wenn das Bedürfniß 
em Import ein hohes iſt. — Der letztere Fall 
wird aber namentlich bei den Finanzzöllen, den 
Zöllen auf Waaren, die wir ſelbſt zu erzeugen nicht 
im Stande ſind, der regelmäßige ſein, denn die aus⸗ 
ländiſche Production wird, ſowie eine Verminderung 


des Bedürfniſſes eintritt, die Tendenz gewinnen, ſich 
—ñ . . ˙ TER 


wältigt, daß ich mich dem Doctor gegenüber als den 
Mann verrieth, der ſeine Frage beantworten könne. 
eile nach und geſtand 
aß ihm kein Gentleman dieſes Namens be⸗ 
kannt fe Nachdem er feine Unwiſſenheit in ſeiner 
beredten Weiſe erklärt, zog er ſich in die Fenſter⸗ 
niſche des nächſten Zimmers zurück und betrachtete 
mit großer Ernſthaftigkeit Mis. Eyrecourt, die ihre 
Naſe in einem Blumenſtrauße begraben hatte. 

e rre ich mich nicht, Vater 
jetzt der Doctor zu mir, „wenn ich voraußfege, d 
ich mich beſſer mit meiner Frage an Sie gewendet 


enwell“, wandte ſi 
bewahren. Aber“, fuhr er in heiterem Tone fort, \ N 


ab zu, daß mir ein Gentleman Namens 


cke Zeit übrig?“ 
Meine Wohnung 
und mein Wagen hält vor de 
gung. Wenn Sie ſich 
en wollen, ich habe 
Sie meines Erachtens 


eten uns ſogleich und Mrs. Eyre⸗ 
der Schminke auf ihrer Naſe in 
üdgelefien hatte, 


„Haben Sie einige Augenbli 
haſtig aufſtehend. 
iſt ganz in der Nähe 
ſteht zu Ihrer Ver fü 
Eyrecourt verabſchied 
Ihnen etwas mitzutheilen, was 
nach wiſſen müſſen.“ 


den Blumen zur 


wenn er verſpreche, „es niemals wies 
nf Minuten fpäter waren wir in 


„Meine Uhr fagt mir, daß ich dis 
meinen Brief nicht beendigen kann. Ne 
t geſchrieben habe, | 
luß meines Berichtes einen Tag 


auſes. 
Oeffnen Sie das Fenſter, Mathilde, ich will meine 


hald, was ich bis 

verſichert, daß der 

ſpäter erfolgen wird. 
* 


häufig vorkommender Name“, 
„Aber es dürfte nicht 

ob Ihr Winter field 
Kennen Sie ihn nur 
ie mit ihm befreundet?“ 
daß ich ein Freund von 


„Winterfield ift kein 
begann der Doctor vorft 
unnöthig fein, zuerſt feſtzuſt 


dem Namen nach, oder ſind 


Sie mir verzeihen“, fuhr er fort, „wenn 
discrete Frage erlaube? Wenn Sie 
richtet ſein werden, 
erſcheinen. Haben 
ß von einer, wie ſoll ich se 
Epiſode in Mr. Winterfield's 


„wie Sie eben erwähnten, 
Winterfield's Leben zuge⸗ 


ich mir eine in 
von den näheren Umſtänden unter 
wird Ihnen dieſelbe gerechtfertigt 
Sie irgendwie Kenntni 
9 romantiſchen 


en. 


EN” 


— 


u beſchränken und nur die einmal vorhandenen 
Vorrälhe mit Verluſt abſetzen wollen, ſo daß ein 
ſinkendes Bedürfniß ſehr bald ausge lichen und in 
ein ſteigendes umgewandelt wird durch die ſinkende 
Production und das ſinkende Importangebot. 

Wenn trotz dieſer klaren Sachlage die Meinun 
immer und immer wieder ausgeſprochen wird, da 
der Zoll die Conſumtion nicht vertheuere, ſo bleibt 
eben nichts übrig, als den Ausſpruch als ein Mittel 
zu einem vorgefaßten Zweck zu betrachten und zu be⸗ 
handeln, oder aber als einen unbewußten Irrthum, 
entſprungen aus einer allzu leidenſchaftlichen Ver⸗ 
folgung einſeitiger Intereſſen, in der falſchen Mei⸗ 
nung, daß ſie allgemeine ſeien. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. April. Auch der Bundesrath 
wird demnächſt ſich kurze Ferien gönnen und vor dem 
Oſterfeſte kaum noch eine Nlenar itzung von beſonderer 
Erheblichkeit abhalten. Die zuſtehenden Ausſchüſſe 
beſchäftigten ſich heute mit den weiter beantragten 
Abänderungen zur Gewerbeordnung, beſchränkte 
Conceſſionirung für gewiſſe Gewerbe wie Tanzunter⸗ 
richt ꝛc. — Ueber die Novelle zum Gerichtskoſten⸗ 
geſetz und über die Gebührenordnung für Gerichts⸗ 
vollzieher wird nachträglich bekannt, daß bei der erſten 
Leſung ein Zuſatz Baierns zur Annahme gelan te, der 
dahin geht, daß das Geſetz vier Wochen nach ſeiner 
Verkündigung in Kraft treten ſoll. Die würtem⸗ 
bergiſche Regierung ließ erklären, daß, obwohl die 
Vorlage dem in Würtemberg allſeitig empfundenen 
Bedürfniſſe einer weſentlichen Ermäßigung der 


gm der hauptſächlichſten Härten der betreffenden 
aden bei Weitem nicht genügt, ſie ſich doch 
weiterer nträge enthalte, da ihre früheren 
Verſuche in dieſer ie geblieben wären. 
— Das auch dieſe Angelegenheiten noch im 
Laufe dieſer Seſſion zum Abſchluß kommen muß, gilt 
als zweifellos. — Nicht der Hamburgiſche, ſondern 
der Altonaiſche Senator Sieveking iſt in Berlin 
angekommen, um, wie man hört, über die Herſtellung 
eines Freihafens für Altona * — zu ſein. In⸗ 
zwiſchen wird die fortſchreitende Bewegung bez. des 
Zollanſchluſſes von Ham a Be bisherige Situation 
in eine völlig veränderte Richtung bringen. Man 
bezeichnet es von unterrichteter Seite als eine völl 
irrige Auffaſſung, wenn man annehmen wollte, da 
diese Angelegenheit erſt in unabſehbarer um 
Abſchluß gelangen werde. In Hamburg ſelbſt würden, 
wie es heißt, die vorberathenden Stadien bis zur 
Wiederaufnahme der Parlamentarbeit ſchon weit genug 
A N ſein, um ſie hier in Berlin an leitender 
Stelle 7 weiterem Austrage bringen zu können. Trifft 
dies Alles zu, fo möchten die Bemühungen Altona s 
und manche andere Pläne, welche als Schachzüge 
egen den bisherigen Widerſtand Hamburgs gelten 
onnten, in Wegfall kommen. — Zum würtem⸗ 
dergiſchen Geſandten in Berlin ſoll der bisherige 
Geſandte in Wien v. Aur:Breitenfeld ernannt ſein. 
L. Berlin, 5. April. Der Commiſſar des 
Bundesraths, Geh. Ober Reg.⸗Rath Lohmann, 
welcher geſtern das Wort über das Unfallver 
Be ergriff, um die Angriffe der Abge- 
amberger und Richter abzuweiſen, ſchloß feine Aus⸗ 
einanderfegung mit dem Hinweis auf den § 56 der 
Vorlage, durch den innerhalb des Rahmens der 
8 —ñ—ññ— 


—— —— —— 
tragen“, erwiderte ich, mich wohl hütend, mehr zu 
fagen, da ich fürchten mußte, durch eine unüberlegte 
Antwort den Faden zur Entdeckung aus meiner Hand 
ſchlüpfen zu laſſen. a 
„Der Doctor zeigte kein Verlangen, mehr zu 
hören, ſondern fuhr fort: - 9 
„Ich wollte mich nur ver ewiſſern, ob ich mich 
auch in Ihnen an die richtige Quelle für meine Nach⸗ 
fragen gewendet hätte. Ich ſeldſt habe keineswegs ein 
perſönliches Intereſſe dabei, Mr. Winterfield ausfindig 
u machen, ich handle nur im Auftrage eines alten 
reundes von mir. Er iſt ber Eigenthümer einer 
rivat-Sırenanftalt in Hampſtead und ein Mann, 
deſſen Nuf über jeden Hie el 1 iſt, je wäre 
ich nicht fein Freund. Sie begreifen, weshalb ich dies 
icke.“ 
a verſtand die Motive des Doctors voll⸗ 


kommen, denn heut zu Tage ‚find die Vorſteher der 
8 Gegenſtände des allgemeinen 
ißtrauens in England eworden. ; 
„Geftern Abend“, fuhr er fort ſprach mein 
Freund bei mir vor und ſagte mir, daß er in ſeinem 
Hauſe einen ſehr merkwürdigen Fall habe, der für 
mich höchſt anziehend ſein dürfte. Der Kranke, von 
dem er ſprach, war ein franzöſiſcher Knabe, deſſen 
geiſtige 1 von früheſter Kindheit an, 
wenig entwickelt geweſen waren. Das Unheil 
war vergrößert worden durch einen heftigen 
Schrec, den er in feinem vierzehnten Ja 
erlitten. Als er in der Anſtalt untergebracht wurde. 
war er weder blödſinnig noch tobſüchtig, es war ein 
Fall von mangelnder Urtheilskraft, wodurch er Haus 
zu N unabſichtlicher Bosheit und kleinen 
Diebſtählen veeleitet wurde, jedoch niemals zu Gewalt⸗ 
ſhätigkeiten. Mein Freund fühlte beſondere Ser 
nahme für den Jungen, gewann durch ſeine freundliche 
Behandlung deſſen Liebe und Vertrauen und fiellte 
feine körperliche Geſundheit wieder jo a her, 
daß er die gerechte Hoffnung auf eine Heilung ſeines 
geiſtigen Gebrechens hegen konnte, als ein Zwi chenfall 
eintrat, der alle feine Aus ſichten wieder zerſtörte. Das 
arme Geſchöpf er ankte an einem Fieber und das 
ieber entwickelte ſich bald zum Typhus. So weit 
dat die Sache wenig Intereſſe für Sie, aber jetzt 
komme ich ich auf den merkwürdigen Punkt. Als die 
Krankheit jenen Grad erreicht hatte, wo der Kranke 
ewöhnlich in Delirium zu verfallen i. 1 erhielt der 
irrfinnige Kranke vollſtändig feine Geiſteskräfte wieder.“ 
„Ich ſah den Doctor erſtaunt an, als er mir 
dieſen wunderbaren Fall erzählte, nicht wiſſend, ob 
er im Scherze oder im Ernſte rede. Mr. Wybrow ver 
nd mich ſofort. ; 
2 „Es Ai mir ebenfo wie Ihnen, als ich es zuerſt 
hörte“, ſagte er, „und mein Freund war weder ver⸗ 


NReihsverjiherungsanftalt Unfallverſicherungs⸗ 
genoſſenſchaften fih bildeten. Wenn man die 
Motive zu der tk on dem Bundesrath 
gemachten Vorlage, in welcher es als nicht ausge⸗ 
ſchloſſen 1 ge wurde, daß ein Theil der Vor⸗ 
iheile, welche mit den Unfall bverſicherungsgenoſſen⸗ 
ſchaften verbunden ſein würden, durch anderweite 
Organiſationen erreicht würden, mit den Motiven 


der Reichstags vorlage vergleicht und ſich er: 
innert, daß es der Bundesraſh geweſen iſt, 
der den in den Motiven leicht geſtreiften 


Gedanken in die Form eines Geſetzes paragraphen ges 
bracht hat, wenn man endlich erwägt, daß der Bun⸗ 
dezrath nach wie vor in der Lage iſt, die Genehmi⸗ 
gung zur Errichtung von Genoſſenſchaſten zu ertheilen 
oder zu verweigern, fo muß ez überraſchen, daß der 
Commiſſar des Bundeskraths es als ein „er wünſch⸗ 
tes Ziel“ bezeichnet, daß das Unfallverfihe 
rungsweſen überhaupt mehr auf die Bahn 
des Genoſſenſchaftsweſens übergeleitet wird.“ 
„Dieſes Ziel, ſo ſchloß Geh. Rath Lohmann ſeine 
Rede, läßt fich nicht auf den erſten Wurf erreichen; 
es bedarf dazu zunächſt einer ſicheren Grundlage 
und eines leicht zu verfolgenden Sieges und in 
dieſem Sinne empfehle ich Ihnen die Vorlage.“ 
So wird auf einmal aus einer ausnahmsweiſen, 
rur unter allen Vorſichtsmaß ezein in Zukunft 
enmal zu gewährenden Begünſtigung Einzelner ein 
9755 neues, bisher noch nicht bekanntes Ziel der 
Meichsregierung. Die Reichs verſicherunzsanſtalt, die 
Beſeitigung der Privatverſicherunge anſtalten und der 
Ti zfallverſicherungsgenoſſenſchaften — das iſt nur das 
erſte Stadium des Reichsverſicherungsgedankens; Alles, 
was private Energie und Fleiß auf dieſem Gebiete 
geſchaffen haben, muß zunächſt geopfert werden, um in 
einer freilich noch ſehr unbeſtimmten Zukunft unter 
der Aegide der Reichsanſtalt zu neuer Blüthe wieder 
zu erftegen Wer ſich durch dieſes Argument zur An ⸗ 
nahme der Reichsverſicherung sanſtalt verführen läßt, 
weiß im Voraus, daß er die Bücken hinter ſich 
abbricht. 

J. Berlin, 5. April. Fü Bismarck hat es ver⸗ 
mieden, zu der antiſemitiſchen Bewegung fo Stellung 
zu nehmen, daß die Anhänger derſelden darin eine 
Veranlaſſung fänden, ſich getroffen zu fühlen; ja bie 
Antiſemiten berufen fih gerade melze der jüngſten 
Reden des Reichskanzlers erſt recht auf den Fürſten 
Bismarck als ihren Patron. So ſalußfolgert ein 
neugegründetes antiſemitiſches Blatt ea nachſtehender 
Weiſe: „Schärfer konnte er (Bie maſck) feine Stellung 
in der Bewegung unſerer Tage un» die beſtehenden 
Gegenſätze gar nicht kennzeichnen, als mit den Worten: 
„Treiben wir praktiſches Chriſtenthum.“ Dem 
praktiſchen Chriſtenthum gegenüber, dem wir 
zuſtreben ſollen, charakteriſirt ſich der herrſchende, 
durch den Liberalismus geſchaffene Zuſtand recht 
eigentlich als eine Vorherrſchaft des Judenthums, 
und damit nimmt der Reichskanzler als Vorkämpfer 
für das Erſtere von ſelbſt gegen das Letztere Stellung 
und iſt der Bundesgenoſſe aller, welche im Rahmen 
des en en die Poſition der Juden auf das 
rechte Maß zurückzuführen beſtrebt find.“ Wie humor⸗ 
voll Fürſt Bismarck die Angelegenheit zu behandeln 
verſteht, 340 aus einer Epiſode hervor, die in Hof⸗ 
kreiſen erzählt wird: Der Prinz von Wales hatte 
bei ſeiner neulichen Durchreiſe durch Berlin auch eine 
Beſprechung mit dem Fürſten Bismarck und gab 
dieſem ſein Bedauern zu erkennen, daß Deutſchland 
und beſonders Berlin, das ſich bisher durch ſeine 
Toleranz ausgezeichnet, jetzt mit dem häßlichen Makel 
der Judenhetze behaftet ſei, welcher Deutſchlands 
Anſehen im Auslande ungemein ſchade. Fürſt Bis⸗ 
marck ſtimmte ein und meinte, an der Judenhetze 
trage Niemand anders die Schuld als der vor Kurzem 
zurückgetretene Miniſter Graf Eulenburg! 


. * Der Abg. Gneiſt ſcheint geſtern nur durch 
einen Zufall der Gefahr entgangen zu ſein, ähnlich 
wie die Camphauſen, Las ker u. ſ. w., vom Fürſten 
Bismarck „vernichtet“ zu werden. Der Letztere, 
welcher während Gneiſt's Rede in den Saal getreten 
war, hatte in mißverſtändlicher Auffaſſung der von 
ihm gerade angehörten Sätze angefangen, ſich eifrigſt 
Notizen zur Widerlegung zu machen, als ihn Herr 
v. Bötticher, vermuthlich durch die Zuflüſterung, daß 
Gneiſt doch in der Hauptſache für das Project ge⸗ 
Waben. veranlaßte, das Notizblatt in die Mappe zu 

ieben. 

»Die Verwaltungsvorſtände der Berlin⸗ 
Anhaltiſchen Eiſenbahn haben nach der „Trib.“ 
an die Generalverſammlung den Antrag gerigtet, fie 
zu ermächtigen, für Lokalbahnen, welche in die 
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wundert noch beleidigt darüber. Er lud mich ein, ihn 
nach ſeiner Anſtalt zu zen und erzählte mir 
unterwegs von einem ähnlichen Falle, welcher im 
April des Jahres 1879 vorgekommen war nnd der im 
Cornhill⸗Magazine unter der Ueberſchrift: „Eine 
ſchwere Krankheit iſt ein Mittel zur * der 

eiſtesſtörung“ zur öffentlichen Kenntni chracht 
wurde. Dies veranlaßte mich nach Hampftead zu 
fahren und mich von dem Sachverhalt zu überzeugen.“ 

„Und beftätigte ſich Alles?“ 

„Durchaus! Als ich 55 geſtern beſuchte, war der 
arme Knabe ebenſo vernünftig, wie ich. Nur zeigt ſich 
bei ihm eine ſonderbare Erf einung, deren bei dem 
vorangegangenen Falle nicht erwähnt wird. Er hat 
nämlich jedes Ereigniß ſeines früheren Lebens, bis zu 
dem Tage, wo er von dem Fieber befallen wurde, 
total Zt ze G 5 

„Das war eine unangenehme Enttäuſchung. Ich 
hatte su aus den Ausjagen des Knaben irgend» 
wie lüſſe ziehen zu können. 

„Kann man ihn in der That wirklich für geiſtig 
gelund erklären, ſelbſt wenn er fein Gedächtniß ver 
oren hat?“ fragte ich. 

„Das ſteht außer Frage“, verſetzte der Doctor. 
„Sein neues Gedächtniß, wenn ich es fo nennen kann, 

ihm die Exinnerung an Alles erhalten, was während 

er letzten Krankheit ſich zaßetragen hat. Sie können 
ſich vorſtellen, wie dieſes —4 em von geiſtiger Störun 
mich beſchäftigt und werden ſich nicht wundern, da 
ich morgen Nachmittag, wenn meine berufsmäßigen 
Beſuche befeitigt find, wieder nach Hampſtead hinaus⸗ 
ahre. Aber es muß Sie befremden, daß ich Sie mit 
ieſen Einzelheiten behellige, die eigentlich nur für 
einen Mediziner Intereſſe haben.“ 

„Wollte er mich auffordern, ihn in die Anftalt zu 
begleiten? Ich antwortete ihm ſogleich, daß 8. 
Einzelheiten für einen Mann, welcher die menſchliche 
Natur ſtudire, wie ich, jedenfalls köchſt intereſſant 
ſeien. Wenn er in jenem Moment meinen Puls gefühlt 

itte, fürchte ich faſt, er wäre zu dem Glauben ver⸗ 
tet worden, auch ich ſei vom Fieber ergriffen. 

„Machen Sie ſich jetzt auf einen anderen er⸗ 
Raunlihen Umſtand gefaßt“, fuhr er fort. „Mr. 
Winterfield ſcheint durch irgend einen unbegreiflichen 
Zufall in einen der früheren unheilvollen Streiche 
des Knaben verwickelt worden zu ſein, ehe derſelbe 
der Pflege meines Freundes anvertraut wurde. Es 
iſt dies jedenfalls die einzige Erklärung, welche wir 
und dafür geben können, daß wir, eingenäht in das 
Futter der Weſte des Knaben, ein Päckchen fanden 
mit der Aufſchriſt: „An Mr. Winterfield“, ohne 
weitere Angaben des Wohnortes.“ 

Ich überlafje es gönen, den Eindruck fa vor⸗ 
zuſtellen, welchen dieſe Worte auf mich hervorbrachten. 
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Berlin⸗Anhaltiſche Bahn einmünden, Zinsgarantien 
bis zu 100 000 Mk. jährlich zu übernehmen. 

* Eine am Sonntag abgehaltene Wähler⸗Ver⸗ 
ſammlung hat den Abg. Fehr. Schenk v. Stauffen⸗ 
berg einſtimmig als Candidaten zum Reichstag für 
den Wahlkreis Fürth⸗Erlangen aufgeſtellt. 

* Die Mitglieder der Fortſchrittspaxtei haben 
am Montag Abend in allen drei Wahlkreiſen Ham⸗ 
burgs m Ben abgehalten und dabei beſondere 
ſortſchrittliche Candidaten aufgeſtellt und zwar im 
1. Wahlkreiſe 8555 Julius Sandtmann, im 2. 
Herrn Gr. R Richter, im 3 Herrn Dr. A. Ree. 

Poſen, 5. April. Geſtern fand hier eme 
polniſch⸗katholiſche Verſammlung ſtatt. Sie 
war von etwa 800 Perſonen beſucht. Es wurde von 
ihr folgende Reſolution angenommen: „In Anbetracht 
des Umſtandes, daß die den Polen auf Grund von 
internationalen Verträgen garantirten Rechte nicht 
geachtet werden, verlangen wir: 1) Gleichſtellung der 
elenden Sprache mit der deutſchen in Gerichts⸗ 
verhandlungen und bei allen adminiſtrativen Aemtern 
und Magiſtraturen; 2) einen polniſchen 5 in 
allen Schulen und bei allen Unterrichtsgegenſtänden; 
3) die Wahrung der Rechte der Kirche auf die Schul⸗ 
inſpection und Leitung des Religions unterrichtes.“ 
Zum Schluß wurde noch ein Telegramm an den 
er ein ſolches an Cardinal Large e ab⸗ 
geſandt. 3. 

„Aus Schleſien. Bei der Fentb bes 
ſtädtiſchen Haushaltsetats für Breslau, fer mit 
etwa 7% Millionen balancirt, von denen del dritte 
Theil der Einnahmen aus der Communaleinkommen⸗ 
ſteuer herrührt, conſtatirte der Referent der Stadt⸗ 
verordneten verſammlung die überraſchende Thatſache, 
daß ſeitens der Einſchätzungscommiſſion im Laufe der 
letzten vier Jahre, während die Emwohnerzahl 
Breslaus um 40 000 Seelen zugenommen hat, die 
Staatgeinkommenſteuer nur um 735 ME, ſage ſieben⸗ 
hundertundfünfunddreißig Mark erhöht werden konnte. 
Innerhalb derſelben Zeit, in welche der Beginn der 
neuen wirthſchaftlichen Aera, der vielgeprieſene Auf⸗ 
ſchwung der Induſtrie fällt, iſt zugleich die Brau⸗ 
ſteuer für einheimiſche Biere von 146 000 Mk. auf 
120 000 Mk. und die Schlachtſteuer von 1012 000 Mk. 
auf 990 000 Mk. geſunken, obwohl die Zunahme der 
Bevölkerung etwa die Einwohnerzahl einer Mittel⸗ 
ſtadt ausmacht. Breslau iſt in der Provinz die 
einzige Stadt, welche die Abgabe auf Fleiſch beibe⸗ 
halten hat, durch welche die ärmeren Klaſſen ſchwer 
belaſtet werden. Die ſtädtiſche Verwaltung muß 
jetzt ſelbſt die Erfahrung machen, wie unſicher die 
Emnahmen aus der indirecten Steuer ſind, wenn es 
ſich um Bedarfsartikel handelt, deren Verbrauch im 
Nothfalle Do beſchränkt werden kann. Der Zuwachs 
der 40 000 Einwohner würde eine Zunahme der 
Schlachtſteuer um 200 000 Mk. bedingt haben, wenn 
dieſelbe im richtigen Verhältniß bleiben ſollte. 

Dresden, 4 April. In der Reichstagsſitzung vom 
30. März hat Miniſter v. Puttkamer bei der Berathung 
der Denkſchrift über den kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtand, der über Berlin und Hamburg vr iſt, 
u. A. erklärt: „Meine Herren! Die kgl. preußiſche 
Staatsregierung hat aus den hieſigen (Berliner), der 
kgl. ſächſiſchen Regierung natürlich nicht bekannten 
Vorgängen die Ueberzeugung gewonnen, daß von Tag 
zu Tag für Leipzig die Gefahr mehr wächſt, und ſie 
wird es ſich nicht verſagen können, wenn die Sachen 
fo weiter gehen, es der Weisheit der ſächſiſchen Regie 
7 anheimzugeben, ob ſie nicht für Leipzig eine 
ähnliche Maßregel beantragen will, wie ſie die kgl. 
preußiſche Staatsregierung für Berlin und Altona 
und der Senat der freien Stadt Hamburg für dieſe 
Stadt beantragt haben.“ Dieſe Ausführungen ſcheinen 
in den maßgebenden Kreiſen der ſächſiſchen H 
Befremden erzeugt zu haben; das amtliche „ 2 
Journ.“ ſchreibt in Form einer Polemik gegen mehrere 


Zeitungen Folgendes: „Daß in dieſer Angelegenheit 


zwiſchen der preußiſchen und ſächſiſchen Regierung 
irgend ein Meinungsaustauſch, fei es ein ſchrift⸗ 
licher oder mündlicher, bis zum Tage obiger Ver⸗ 
handlung überhaupt nicht ſtattgefunden hat.“ 
Der Sinn dieſer Mittheilung iſt verſtändlich. 
Seeſen, 4. April. In einer von mehr als 500 
Perſonen beſuchten Wählerverſammlung ſprach geſtern 
hier der Vertreter dieſes Wahlkreiſes im Reichstage, 
Frhr. v. Stauffenberg. Der Redner ſprach ſehr 
7 über die Steuer⸗ und Zollgeſetze aus. Das 
Tabaksmonopol wurde von demſelben entſch ieden 
gemißbilligt. Das Unfallverſicherungsgeſetz erklärte 
derſelbe für unannehmbar. Der Redner bes 
klagte ferner tief die eingeriſſene Desorganiſation 
EEE q PPP ww c 


„Jetzt“, fuhr der Doctor fort, „werden Sie be- 
greifen, warum ich jene ſonderbare Frage an Sie 
richtete. Mein Freund und ich ſind vielbeſchäftigte 
Leute und beſuchen die Geſellſcheft wenig, auch hatte 
weder er, noch ich, jemals den Namen Winterfield 
gehört. Da nun die meiſten meiner Patienten einen 
großen Kreis von Bekannten haben, ſo übernahm ich 
es, Nachfrage zu halten, um das Packetchen an ſeine 
richtige Adreſſe gelangen zu laſſen. 39 ſchätze mich 
Wollen Vater Benwell, Sie kennengelernt zu haben. 

ollen Sie mich morgen nach der Anſtalt begleiten 
und womöglich Mr. Winterfield mitbringen?“ 

„Dies letztere Verlangen zu erfüllen lag nicht 
in meiner Macht, da Mr. Winterfield an demſelben 
Morgen London verlaſſen hatte, um ſich nach Paris 
zu begeben, und feine dortige Anreſſe war mir weiter 
nicht — fen Sie 3 

„Nun, dann müſſen Sie ren Freund ver⸗ 
treten“, ſagte der Doctor; „bei dieſem Falle iſt keine 
Fer zu verlieren. Wären Sie ſo gütig, morgen 

kachmittag um fünf Uhr hierher zu kommen ?° 

„Ich ſtellte mich zur kel eee Zeit pünktlich 
ein und wir fuhren nach der Anſtalt. 

„Ich brauche nicht zu beſchreiben, was ich am 
Bette des Kranken ſah, da es nur eine Wiederholung 
deſſen wäre, was der Doctor mir geſtern erzählt. 
Er lag da im heftigſten Fieber und dichtete in den 
ruhigeren Momenten ragen an die Umſtehenden, 
die ſich auf die Medicamente bezogen, die gereicht 
wurden. Dieſe Fragen zeugten von ſeiner gefunden 
Vernunft, auch verſtand er die ihm ertheilten Ant⸗ 
worten vollkommen. 2 

„Aber ich habe Ihnen etwas Anderes mitzutheilen, 
was unſere ganze Aufmerkſamkeit verdient. Das 
Couvert und die Briefe, welche daſſelbe einſchließt, iſt 
in meinem Beſitz. Es iſt an Mr. Bernard Winter⸗ 
field, Es quire, adreſſirt; Vor⸗ und Zuname ſtimmen 
mit denen jenes Winterfield, den ich kenne, überein. 

„Die Umſtände, unter denen man dieſe Entdeckun 

emacht, wurden mir von dem Vorſteher der Anſtalt 
Folgen ermaßen erzählt. 

„Als der Knabe in die Anſtalt great wurde, 
war er von zwei franzöſiſchen Damen Be feiner 
Mutter und feiner Schweſter, die dem Vorſteher ihre 
eigenen Erfahrungen, die fie, während er noch in 
ihrem Haufe war, über ſeine Krankheit gemacht, mit- 
theilten. Sie beſchrieben ſeine Neigung, ſich heimlich 
von Hauſe zu entfernen und 4 eines Gegen⸗ 
ſtandes, den er ſorgfältig in ſeiner Weſte verborgen 
halte, ſeit er von feinem letzten Streifzuge deim⸗ 
gekehrt war. 

„In der erſten Nacht ſeines Aufenthaltes in der 
Anſtalt war er ſehr aufgeregt, ſich an einem fremden 
Orte zu befinden, fo daß man es für nöthig fand, ihm 


aller Reichseinrichtungen, gedenkt der Unfrucht⸗ 
barkeit der jebigen Reichstagsſeſſion und führte aus, 
wie die Haft des Kanzlers, auf verſchiedenen Ges 
bieten Neues zu ſchaffen, ſeine 110 Macht, ſeinen 
Willen und feine fait übermenſchliche Energie für 
Unaus führbares an die größte Gefahr für 
unſer Vaterland in berge. Hierauf giebt 
v. Stauffenberg eine kurze Darlegung der Gründe, 
welche ihn zum Austritt aus der nationalliberalen 
Partei und zur Gründung einer neuen Mittelpartei 
veranlaßten. Seine Ausführungen gipfeln in der 
en daß ein inniges Berſchmelzen der ge 
ammten liberalen Parteien die Folge ſein werde, 
da erfahrungsgemäß drei Parteien, Nationalliberale, 
Seceſſioniſten und 8 ſich eher vereinen 
und zuſammenfinden würden, als zwei haarſcharf 
getrennte Parteien. Eine einzige große liberale Partei 
zu bilden, dieſes ſei der einzige und alleinige End⸗ 
zweck. Wenn keine Ausſicht vorhanden ſei, daß das 
Fractionsweſen, die Fractionszänkerei in unſerem 
Parlamente ein Ende nehme, dann wünſche Redner je 
früher deſto lieber für immer dem Parlamentarismus 
und der Politik den Rücken zu kehren. af der 
Reichskanzler ſelbſt werde der beſte Bundesgenoſſe für 
die Vereinigung der liberalen Partei ſein; ſein nackter 
Ausſpruch: „wer nicht für mich iſt, iſt gegen mich und 
wird von mir bis aufs Aeußerſte bekämpft“, wird bei den 
nächſten Wahlen ſchon ſeine Wirkung zeigen. Denn 
der Kanzler wird ſicher die Parole zur rückhaltloſen 
Bekämpfung der Liberalen aller Richtungen geben und 
dieſes wird hoffentlich dieſelben vereinen. Eine Ver⸗ 
ſchiebung, ein Zuſammenrücken nach links wird und 
muß mit Naturnothwendigkeit eintreten. Mögen dann 
alle Liberalen vereint ſich finden in folder Stärke, 
daß die Reaction nicht über dieſelbe hinwegſchreiten kann. 
England. 

London, 4. April. Mr. Bradlaugh bewitbt 
ſich wieder um die Gunſt der Wähler von Northampton 
und hielt vorigen Sonnabend eine Anſprache an 
dieſelben, in welcher er hervorhob, daß die Frage 
feiner Wiedererwählung keine perſönliche, ſondern eine 
conſtitutionelle ſei; es handle ſich darum, ob einer 
Wählerſchaft das Recht zuſtehe, ihren eigenen Candidaten 
in's Parlament zu wählen. Sache der Wähler ſei es, 
für ihre Rechte und Privilegien, für welche Jahr⸗ 
hunderte lang gekämpft worden, einzuſtehen. Dieſe 
Rachte ſeien in Frage geſtellt worden, für dieſelben 
einzutreten, eine Pflicht der Wähler. Nachdem Redner 
einige Beiſpiele angeführt, bei welchen die Beharrlich⸗ 
keit der Wähler ſchließlich den Sieg davon getragen, 
erklärte er, es fei nicht zu befürchten, doß die Frage 
ihn zum Bankerotteur machen werde. Noch ſei dem 
Ankläger die Geldſtrafe nicht zugeſprochen worden, 
und werde dies wohl auch nie geſchehen. Aber auch 
falls es dazu käme, würde er ſich eines ſolchen und 
noch ſo hohen Bankerotts nicht ſchämen ſondern ſtolz 
darauf ſein Die ihm auferlegten Strafgelder — ſie 
dürften ſich auf eine Viertel Million Lſtr. belaufen — könne 
er nicht ſelber zahlen, aber das Geld werde wohl von 
den Fabrik, Gruden⸗ und landwirthſchaftlichen 
Arbeitern aufgebracht werden. Die Wahl findet 
nächſten Sonnabend ſtatt. Die conſervativen Wähler 
Northamptons haben Mr. Corbett zu ihrem Candidaten 
aufgeſtellt, und es iſt auch die Rede davon, einen 
liberalen Gegencandidaten aufzustellen. — Auf dem 
Gute von Mr. G. French, in der Grafſchaft Mayo, kam 
es am Sonnabend bei dem Verſuch, einigen Pächtern 
Exmiſſionsmandate zu behändigen, zu einem ernſten 

uſammenſtoß mit den Conſtablern, wobei zwei 
erſonen erſchoſſen wurden und mehrere ihren Wunden 
* en rohe Bi 9 5 am . 5 de 
rafſchaft Kielkenny abgehaltenen Landmeeti s 
Sa Mr. Dillon des Vorfalls Er bemerkte, daß 


J die Creaturen des engliſchen Geſetzes vier Unſchuldige 
ermordet hätten. Er hoffe, daß deren Blut und der 


Fluch ihrer Kinder auf die Häupter des Premiers 

und des Staatsſecretärs für Irland zurückfallen 

werden. Bezüglich der Landliga und ihrer Haltung 

zu der Landbill warnte Redner die Verſammlung vor 

5 denen keine Gnade gewährt werden 
rfe. 

In London ſowie im ganzen Königreiche findet 
heute die in voriger Seſſion vom Parlament geneh⸗ 
migte Volkszählung ſtatt. Der dabei zur Anwen⸗ 
dung kommende Modus iſt ein ſehr einfacher. Einem 
jeden le im Lande, und deren Zahl beläuft 
ich auf nahezu 6 Millionen, wurde einige Tage vorher 
ein gedrucktes Formular zugeſtellt, in welchem er alle 
in ſeinem Hauſe wohnenden Perſonen namhaft zu 
machen und deren Alter, Geſchlecht, Stand, Geburtsort, 
ob verheirathet oder ledig, anzugeben hat. Nach der 


ein Opiat einzugeben. Als er zu Bette ging, hinderte 
man ihn nicht daran, ſeine Weſte wie gewöhnlich, unter 
das Kopfkiſſen zu ſchieben. 5 

„Als aber das Schlafmittel ſeine Wirkung that, 
konnte der Wärter leicht das Kleidun sſtück aus ſeinem 
Verſteck entfernen. Es war die Pflicht des Vorſtehers 
der Anſtalt, ſich zu verſichern, daß ſeine Pflegebefohlenen 
nichts, was irgendwie Schaden anrichten konnte, bei 
ſich führten. Das Siegel des Päckchens war erbrochen. 

„Ich würde das iegel nicht erbrochen haben“, 
ſagte der Vorſteher. „Aber da es ſchon geſchehen 
war, hielt ich es für meine Pflicht, mich von dem 
Inhalte zu unterrichten. Die Briefe beziehen ſich 
meiſt af Familienangelegenheiten Mr. Winterfield's, 
die für ihn von großer ichtigkeit ſind und die 
ſchon längſt hätten in feinen Händen fein müſſen. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich zum ſtrengen Still: 
ſchweigen über das, was ich geleſen habe, verpflichtet 
bin. Ein Couvert, welches einige leere Blätter ent⸗ 
hielt, wurde in die Weſte des Knaben eingenäht, 
damit er beim Erwachen durch das Fehlen des 
Päckchens nicht beunruhigt würde. Die anderen 
Briefe habe ich in Gegenwart meines Aſſiſtenten in 
ein anderes Couvert eingeſchloſſen und mit meinem 
Petſchaft verſiegelt. 209 habe gethan, was in meinen 
Kräften ſtand, Mr. Winterfieid zu entdecken. Es 
ſcheint, daß er nicht in London wohnt, wenigſtens 
(a ich feinen Namen nicht im Adreß buche. Ich 
chrieb an den Herrn, dem ich Bericht über des 
Knaben Befinden abflatte, er konnte mir keine Außs 
kunft geben. Ein Brief an die beiden franzöſiſchen 
Damen hatte denſelben Erfolg. Ich muß geſtehen, 
ich wäre froh, wenn ich der Verantwortlichkeit auf 
ehrenhaftem Wege überhoben werden könnte.“ 

„Alles dieſes wurde in des Knaben Gegenwart 
verhandelt, er hörte zu, als werde die Geſchichte eines 
Andern erzählt. Ich konnte der Verſuchung nicht 
widerſtehen, ihn zu befragen und da ich nicht franzöſiſch 
ſpreche, obgleich ich läge leſen und ſchreiben kann, 
bat ich Dr. Wybrow und ſeinen Freund, das Amt des 
Dolmetſchers zu übernehmen. = 

„Meine 7 führten zu nichts; der franzöſiſche 
Knabe wußte eben ſo wenig wie ich über die Briefe. 

„Als ich ihn fragte, ob er die Briefe n 
erwiderte er ganz gelaſſen: „Höchſt wahrſcheinlich! 
Man ſagt mir, 10 ei irrſinnig geweſen, ich erinnere 
mich deſſen nicht, verrückte Leute begehen manchmal 
ſeltene Handlungen.“ 

„Vielleicht nahmen Sie die Briefe aus Muth⸗ 
willen fort?“ fragte ich. 


a. 

"Und Sie erbrachen das Siegel und fahen die 
Papiere nach?“ 

„Möglich.“ 


Confeſſion wird nicht gefragt, dagegen verlangt der 
Sragebo en Auskunft darüber, ob fc Taubſtumme, 
linde oder Irrſinnige unter den Inſaſſen des Hauſes 
befinden. Verweigerte oder falſche Auskunft wird mit 
einer Geldbuße von 1 bis 5 Lſtrl. geahndet. In 
am erhält die Volkszählung einen confejfionellen 
harakter. Die Fragebogen werden heute von 35 000 
Quäſtoren eingefammelt und dem flatiftiiden Bureau 
e Die letzte Volkszählung in Großbritannien 
and vor zehn Jahren ſtatt, und ſieht man dem Er⸗ 
gebniß der diesjährigen mit Spannung entgegen. 

. 3. Die telegraphiſchen Berichte aus Natal über 
die Zuftände in Transoaal entwerfen eine düſtere 
Schilderung der gegenwärtigen Lage des Landes. Die 
Boeren, fo heißt zes, weigern ſich dic von ihren 
Führern geſchloſſenen Abmachungen anzuerkennen und 
mißhandeln und plündern die zurückgekehrten Flüchlinge, 
von denen einige dem Lande wieder den Rücken 
wenden, da ein Verbleiben daſelbſt unmöglich iſt. Die 
eg haben der engliſchen Regierung einen 

roteſt gegen die Bedingungen des mit den Boeren 

eſchloſſenen Friedens überſandt. Unter der holländi⸗ 
chen Bevölkerung in der Cap⸗Colonie herrſcht dagegen 
roße Freude über den Friedensſchluß, und ein 
olländiſches Mitglied des Cap» Parlament? hat den 
Erlaß einer Adreſſe beantragt, worin der Königin für 
die gnädigen Bedingungen, die fie dem Trans vaal 
gewährt, gedankt werden ſoll. 

7 Frankreich. 

„Paris, 4. April. In den hieſigen offiziellen 
Kreiſen hofft man noch, daß Deutſchland das Verbot 
gegen die franzöſiſchen Verſicherungsanſtalten in 
Elſaß⸗Lothringen zurücknehmen werde; ſollte dieſe 
Hoffnung trügen, jo ſind die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften entſchloſſen, die Angelegenheit vor die 
Kammern zu bringen. 

Anpland. 

Petersburg, 4. April. Die Anerkennung der 
von Rumänien angenommenen Königswürde iſt noch 
nicht erfolgt, ſoll vielmehr verſchoben bleiben, dis die 
Bedingungen erfüllt ſind, die man von hier aus ge⸗ 
ſtellt hat. Dieſe Nr gehen namentlich dahin, 
daß die nihiliſtiſchen Elemente, denen man einen 
ſtarken Stützpunkt in Rumänien hier zuſchreibt, in be⸗ 
friedigender Weiſe dort eliminirt ſind. 

Türkei g 

„Aus Rethy mos auf Kreta wird vom 1. v. 
gemeldet: Im Bezirke der Sphakioten führte die 
zwiſchen den Muſelmännern und Griechen beſtehende 
Erbitterung zu einem Kampfe, bei welchem zahlreiche 
Verwundungen ſtattfanden. Zwei Türken blieben todt. 
Die Aufregung unter der mohamedaniſchen Bevölke⸗ 
rung iſt ſehr groß. Der General: Gouverneur hat die 
bereits von Konſtantinopel erbetenen Verſtärkungen 
an Truppen neuerdings urgirt. 


Danzig, 7. April. 

* Die Danziger Schiffswerft⸗ und Keſſel⸗ 
chmiede⸗Actiengeſellſchaft wird für das kürzlich 
abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 
5 Proc. gewähren; ein Reſultat, das in Anbetracht 
der jetzigen Zeitverhältniſſe als günftig bezeichnet 
werden ER — ie von der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn pro 1880 zu gewährende 
Dividende (wahrſcheinlich 5 Proc. für die Prioritäts⸗ 
actien und % Proc. für die Stammactien) wird in 
einer am Montag hier ſtattfindenden Verwaltungs⸗ 
rathsſitzung dieſer Bahn feſtgeſtellt werden. 

* Dem Geh. Regterungsrathb z. D. Heym zu 


3 iſt der Kronen⸗Orden 3. Kasse verliehen 
orden. 

* Geftern Vormittag wurde der vor etwa 8 
verſchwundene Barbier Peters von hier als u an 
der Mottlau gezogen 

Neuteich, 6. April. Für die vacante Rector⸗ 
ftelle an unſerer Stadiſchule find 20 Bewerbungen eine 

egangen. — Der Stadthaushaltsetat pro 1881/82 
ſchlleßt ab in Einnahme und Ausgabe auf 24 870 A; 
von dieſen entfallen für das Schulweſen 6540 , für 
das Armenweſen 2614 M An Tommunalabgaben find 
20 374 & aufzubringen. — Die am 25. Februar d. J. 
in's Leben gerufene Suppenküche iſt am 1. April er. 
geſchloſſen worden und hat während diefer Zelt 1477 
Portionen an Erwachſene und 1369 Portionen an Kinder 
verabfolgt. Zur Deckung der Koſten hat der Frauen⸗ 
verein hierſelbſt eine Beihilfe von 200 / gewährt. — 
Am 5. d. M. tft zum erſten Male der neu eingeſchobene 
Vieh⸗ und Pferdemarkt abgehalten worden. Wenn 
der Auftrieb allerdings zu wünſchen übrig ließ, ſo ſteht 
doch zu erwarten. daß der Markt, ſobald er erſt lalender⸗ 
mäßig wird, ſich dann beſſer gefta'ten wird Auch fetzt 
En en einige nicht unbedeutende Verkäufe ab⸗ 
geſchloſſen. 


„Und Sie verbargen dieſelben, in dem Glauben, 
daß fie Ihnen nützen könnten? Oder vielleicht 
ſchämten Sie ſich deſſen, was Sie gethan und beab- 
ſichtigten die Papiere dem rechtmäßigen Eigenthümer 
wieder zurück zu erſtatten.“ : l 

„Sie müſſen das am beſten wiſſen, Sir.“ 

»Es war nichts von ihm herauszubringen und 
wie gaben unſere Verſuche endlich auf. Die einzige 

rage war nur, wie konnten wir die Papiere am 

5 — und ſchnellſten in Mr. Winterfield's Hände 
gelangen laſſen? - 

„Mr. interfield und ich haben mit einander 
verabredet“, ſagte ich, „daß ich in einigen Tagen in 
feinem Hotel nach ihm fragen ſolle. ahrſcheinlich 
werde ich der erſte ſeiner Freunde ſein, der ihn 
nach ſeiner Rückkunft von Paris ſehen wird. 
Wenn Sie mir das verſiegelte Packet an⸗ 
vertrauen wollen, ſo will ich Ihnen in Dr. Wybrow's 
ach chf „einen Empfangſchein ausſtellen und will 
mi ſchriftlich verpflichten, jeden Dienſt, den Sie in 
dieſer Angelegenheit von mir verlangen ſollten, als 

eund von Mr. Winterfield getreulich zu erfüllen. 
ollten Sie vielleicht Erkundigungen über mich ein⸗ 
zuziehen gedenken, fo —* 

„Ein Freund von Dr. Wybrow bedarf keiner 
weiteren Empfehlung“, erwiderte er verbindlich. 

„Entſchuldigen Sie, ich habe Dr. Wybrow zum 
erſten Male bei Mrs. Eyrecourt Fiche und zwar 

eſtern. Erlauben Sie daher, daß ich Sie an Lord 
Boring verweiſe, der mich ſchon lange als feinen geiſt⸗ 
lichen Rathgeber und Freund kennt.“ 

„Diefe Auskunft über mich ſelbſt, brachte die 
Angelegenheit zum Abſchluß. Ich ſchrieb die erforder. 
liche Beſcheinigung und in dieſem Augen liegen 
die Papiere vor mir auf meinem Schreibtiſche.“ 

„Sie wiſſen, wie Siegel erbrochen und wieder 
hergeſtellt werden noch von der Revolutionszeit in 
Rom her, als wir Beide noch junge Leute waren. 
Dank der Kenntniſſe, welche ich damals erwarb, ſind 
jetzt die Ereigniſſe, die einſt Miß Eyrecourt und 
Winterfield in Beziehungen zu einander brachten, mir 
klar enthüllt. Abschriften jener Papiere ſind in meinen 

änden und die Deiginale find wieder ſicher mit dem 

iegel des Vorſtehers der Anſtalt verfiegelt, als wenn 
nichts vorgefallen wäre. Ich verſuche nicht, mich zu 
entſchuldigen, ſondern verweiſe, Sie auf unſer Motto: 
Der Zweck heiligt die Mittel“ . 
„Ich halte es nicht für rathſam, einen vorzeitigen 
Gebrauch von dem Geheimniſſe, welches ich endeckt, 
zu machen. Die erſte Nothwendigkeit iſt, wie ich ſchon 
früher Ihnen mitgetheilt, Penroſe ruhig die Bekehrung 
Romayne's vollenden zu laſſen. Während dieſer Zeit 
ſtehen die Abſchriften zur Verfügung meiner ehr⸗ 
würdigen Brüder.“ (Fortſ. folgt.) 


Zufhriften an die Kebartion. 


Die „Danziger Zeitung“ drachte vor einiger Zeit 
die Mittbeilung über einen Erlaß des Cultusminiſters 
vom 15. Januar d. J, wonach die Regierungs⸗Medicinal⸗ 
Käthe dem kaiſ. Reichs⸗Geſundheits⸗Amte allwöchentlich 
eine Nachweiſung der vorgekommenen Exkrankungs⸗ und 
Todesfälle an Cholera, Pocken, Unterleibstyphus, 
Fleckentyphus, Maſern, Scharlach, Diphtheritis und 
Kindbetiſieder einzuſenden verpflichtet werden. In 
gie dieſes Reſcripts hat der Präſident der Danziger 

egterung verfügt, daß die Bürgermeiſter und Amts: 
vorfleber ſich von den Ortsvorſtebern allwöchentlich 
Anzeige über das Vorkommen der genannten anſteckenden 
Krankheiten machen laſſen und dem Kreis phyſikus 
pünktlich zu jedem Montage Bericht machen, damit 
dieſer die Zuſammenſtellung der Berichte dem Re⸗ 
ierungs⸗Medicinal⸗Rathe zum Dienſtage einreichen 
ann. So weit bört ſich das Alles recht gut an, und es 
muß als eine pflichtgetreue Fürſorge des Reichsgeſundheits⸗ 
Amtes für den Geſundheitszuſtand der Bevölkerung 
dankbar anerkannt werden. Es fragt ſich nur: Was 
koſtet dieſe Fürſorge dem Lande? und was wird dadurch 
etwa erreicht? — Ich lege der ferneren Betrachtung die 
Zahlenverhäliniſſe des Danziger Regterungsbezirks zu 
Grunde, indem ich die weitere Berechnung für den 
But Staot Denen überlaffe, welchen das ein⸗ 
chlägige Zahlenmaterial dafür zu Gebote ur Der 
Regierungs⸗Bezirk Danzig enthält nun 17 ſtädtiſche 
Gememeinde⸗Bezirke. darunter Danzig mit ſeinen 
ſechs Vorſtädten, 882 ländliche Gemeinde⸗Bezirke und 
471 ſelbſiſtändige Gutsbezirke, in Summa 1370 Ort⸗ 
ſchaften mit eben ſo vielen Ortspolizei⸗Verwaltern. 
Die 6 Vorſtädte Danzigs find hierbei als felbfifländige 
Ortſchaften mitgezählt, weil ja aus jeder derſelben ein 
deſonderer Bericht erſtattet werden muß. Das macht 
das Jahr über 71240 Berichte, auf ebenſo vieien 
Bogen ſchematiſirten Papiers a 1 Pfennig, oder 
712,40 „ Die meiſten der Orte liegen entfernt 
vom Wohnſitze des die Berichte empfangenden Amts⸗ 
vorflehers oder Bürgermeiſters; Sonnabend ſollen fie 
erflattet werden, damit derſelbe Montags dem Kreis⸗ 
Phyſikus berichten kann; Sonntags aber ruht der Poſt⸗ 
verkehr auf dem Lande, es bleibt darum nichts übrig, 


als daß die Berichte durch Boten dem Amtsvorſteher 
noejanbt werden. In den dünner bevölkerten 
egenden des Regierungsbezirks umfaſſen die 


einzelnen Amtébezirke oft ſehr ausgedehnte Flächen, 
auch die Städte haben vielfach Abbauten oder ent⸗ 
legene Vorſtädte, aus denen die Berichte dem Bürger⸗ 
meiſter durch beſondere Boten eingeſandt werden müflen; 
es iſt deshalb wohl nicht zuviel geſagt, wenn angenommen 
wird, daß zu dem in Rede ſtehenden Zwecke jeden Sonn⸗ 
abend auch 1370 Boten in Bewegung geſetzt werden 
müſſen. Nebmen wir die durchſchatttliche Entfernung in 
der die einzelnen Ortſchaften vom Wohnſitze des Amts⸗ 
vorſtehers liegen auf 2.5 Kilometer an, ſo haben dieſe 
Boten im Jahre 356 000 Kilometer oder 47 466 Meilen 
(faſt 9 Mal die Länge des Aequators) zurück⸗ 
zulegen! und zwar bei jedem Wetter und Wege, 
od Sommer oder Winter, der Bericht muß erledigt 
werden! Das Botenlohn für die zurückgelegte 
Meile nur mit 50 Pfennigen berechnet, dem Satze, den 
ungefähr die Landbriefträger koſten, giebt wieder die 
Summe von 23 733 & Das find fo riefige Zahlen für 
nur einen Regierungsbezirk, daß man davor erſchrecken 
muß, wenn man ſie auf den ganzen Staat verall⸗ 
a a te fein, wenn alle Nie 

u * folg ſein, wenn alle dieſe 
Kraft⸗ und Geldausgaden mit Pünktlichkeit und 


Treue geleiſtet werden? ch fürchte, praktiſch 
nachweisbar wird derſelbe gleich Null ſtehen! 
Denn bis das Reichsgeſundbeits⸗Amt alle ſeine 


Berichte empfangen und zu Tabellen geordnet hat, 
find die Kıanfen entweder geneſen oder geftorben, und 
Alles, was wir zu erwarten haben, iſt eine neue Folge 
theoretiſch vielleicht ganz richtiger, aber praktiſch unaus⸗ 
führbarer Verordnungen, die namentlich auf dem 
Lande, wo in viele reich bevölkerte Orte das 
ganze Jahr über kaum einmal ein Arzt kommt, von 
abſolut gar keinem Nutzen ſind. Das aber können 
wir mit Beſtimmtheit erwarten, daß auf dieſen 


Bekanntmachung. 


In unſerm Procurenregiſter iſt heute 
die unter No. 460 eingetrage Procura 
des Stto Friedrich Auguſt Jähr⸗ 
fing hierſelbſt für die Firma Berman 
Zimels (No. 1089 des Firmenregiſters) 
gelöſcht worden. 

Danzig, den 5. April 1881. 
Königl. Amtsgericht X. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Beſitzer Michael Wenzel 
in Roſenfelde gehörige, in Roſenfelde 
belegene, im Grundbuche von Roſen⸗ 
felde Band 2 Blatt 47 verzeichnete 
Grundſtück joll ; 

am 27. Mai 1881, 
. Vormittags 11 Uhr, 
in dem hieſigen Amtsgerichtsgebäude 
im Wege der Zwangsvollſtreckung ver⸗ 
ſteigert und das Urtheil über Ertheilung V 
des Zuſchlags ö 

am 28. Mai 1881, 
8 Vormittags 11 uhr, 
in dem hieſigen Amtsgerichtsgebäude 
verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſtener unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 29 Hekt. 0,3 Ar und 
40 Quad.⸗Mtr. 

Der Reinertrag, nach welchem das 
Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt 
worden: 128,11 Mk. 

. nach welchem das 
Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden: 105 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
1 aus der Steuerrolle, beglaubigte 

bierift des Grundbuchblatts und 
andere daſſelben angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslokale ein⸗ 
geſehen werden. 
lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen baben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der räkluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
r. Friedland, den 31. März 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter ift bei 
No. 42 eingetragen, daß der Kaufmann 
Guſtav Schünemann am 1. April 
1881 aus der unter der Firma 

E. Bösler & Schünemann 
bier beſtebende Handelsgeſellſchaft aus⸗ 


e den 1. April 1781. 


der Grenze: 
Zwiſchen 


peken pro 100 


Jablonowo 
laſſung des 


Graudenz, z 
uden ericht. Berent erent, 
Königl. Amtsg 0 W 5 Königlichen Beriäinfäzeiber > nige 
Amtsgerichts. N Amtsgerichts. 
Bekanntmachung. 3 Bekanntmachung. 0 


Zufolge Verfügung vom 28. März 
d. J. iſt an demielben Tage die ind 
Sadlinken errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmann H. Braun in Sadlinken 
unter der Firma: 
5 „H. Braun“ 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter 
No. 256 eingetragen. 

Strasburg Weſtpr., 28. März 1881. 


J. 


Puſt 
Puſta 


iethen, in N dt Weſtpr. 

De rent, 5 Berent, 3 e 775 
Gerichtsſchreiber d. Königl.] Gerichtsſchreiber des Königlichen Julzus Wittein. 
Amtsgerichts. Amtsgerichts. TR 


43. Carl Stangen’sche Gesellschaftsreise 


a N * ra 
eber München, Verona, Mailand, Turin, Genua, Pisa, Rom bi 
Neapel, von da zurück nach Rom, Florenz und Venedig. — N 
zuläſſig. Programme gratis nur in 


Carl Stangen's 
Berlin W., Markgrafenſtraße 43. 


VF 
SHG 


Sigismund Helbing, 
Antiquitäten- und Münzenhandlung, 


versendet gratis und franco periodisch erscheinende 


22 2 
Kataloge, verkäufl. Münzen ete. 
G empfiehlt sich zur Ausführung von Aufträgen. Auswahlsendungen 
stehen zu Gebote. 
Antiquitäten, sowohl einzelne als auch ganze. 
Sammlungen werden zu den höchsten Preisen angekauft. 


EOS DET DO 


it dem 5. April cr. tritt im Dentich » Polniſchen Verbande ein directer Aus⸗ 
nahmetarif für den Artikel Talg : 
gramm zwiſchen den diesſeitigen Stationen Danzig und Neufahrwaſſer einerſeits 
und den Stationen Warſchau und Otwock nebft Halteſtelle Wawerl der 
bahn via Mlawa, und Warſchau der Warſchau Wiener und Warſchau Brom⸗ 

berger Eifenbahn via Alexaudrowo andererſeits in Kraf 
Die Tariſſätze betragen pro 100 Kg. incl. 


und Warſchau We. 


awer 
Beni 0,83 &. u. 24,76 Kopeken. 0,83 K u. 28,57 Kop. 0,95 . u. 28,47 Kop. 
Neufahrwaſſer 0,87 K. u. 24,76 Kop. 87 K. u. 28,57 Kop. 

Die Rogatkowe Gebühr für Sendungen nach 
ilogramm. 
Bromberg 


1881. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction als geſchäftsführende Verwaltung. 


Bekanntmachung, 


Zufolge Verfügung vom 28. März 
d. J. iſt an demſelben Tage die in 
errichtete 

Kaufmanns Leonard 

Kromm in Jablonowo unter der Firma: 
5 „L. Kromm“ 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter 
No 255 eingetragen. 

Strasburg, den 28. März 1881. 


Jufolge Verfügung vom 21. März 
iſt an demſelben Tage die in 
Dombrowken errichtete 
niederlaſſung des Kaufmanns Graene 
Grün daſelbſt unter der Firma: 
„Graene . 1 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter 
der No. 254 eingetr 
Strasburg, den 


agen. 
21. Mürz 1881. 


in jedem Wetter 
mehr Krankheiten gelegt wird, als die 
Tabellen des Reichs © 


—.— Geſetzgeder der S 


haben doch des Staates 


ſtatiſtiſchen Materials arg 
nid 


ig 

richen u ern fi 

Schreiber die Quinteſſenz der Arbeit ii d aupiehn 
daß bloßes 


u 
Safe a 


zu Tage fördert. Das Geheimniß liegt eben dark 
daß e Arbeit nicht richtig ſein kann, . 
Fundamentzahlen auf ungenauen Angaden hald⸗ 

Das trifft aber gerade 


fogenannte 
Refultates wird dadurch auch weiter nicht alterirt. 


Amtsvorſteher, deren ſehr thätige Mitwirkun x 
die Verfügung des — . „ 8⸗Präſidenten in Audra 
enommen wird, eigentlich gesetzlich gar nicht verpflichtet 
ud, ſtatiſtiſche Materialen zu ſammeln und weiter zu 
befördern. Weder die Kreis⸗Ordnung noch das Regu⸗ 
lativ vom 8. Auguſt 1835 enthalten darüber eine Be⸗ 
ſtimmung, und es wäre recht erfreulich, wenn durch die 
vorſtehenden Zeilen vielleicht der Anlaß zur Klärung 
auch dieſer Angelegenheit gegeben wäre. H. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 5. April. Geſtern verhandelte das vierte 
Schöffengericht des Amtsgerichts I. gegen den Canali⸗ 
ſatlonswächter Woitſcheck und den Rentier Dolfuß, 
Erſterer des Diebſtahls, Letzterer der Anſtiftung dazu 
angeklagt. Woitſcheck ſagt aus, daß ihn Dolfuß auf⸗ 
gefordert, ibm von dem unter Wottſcheck's Aufſicht 
ftebenden, für die ſtädtiſchen Canaliſationsarbeiten 
beſtimmten Cement kleine Quantitäten in fein Haus 


zu Schaffen. Die Canaliſationsarbeiten wurden 
damals vor dem Hauſe des Dolfuß aus⸗ 
geführt. Woitſcheck will dieſer Aufforderung nach⸗ 


gekommen ſein und zu mehreren Malen kleine Mengen 
Cement in das Haus des Dolfuß gebracht haben Der 
Werth des von Woitſcheck angegebenen Quantums wird 
auf 50 J geſchätzt. Woitſcheck will dies für keine uner⸗ 
laubte Handlung gehalten haben, da er gewußt, daß 
Dolfuß eine Anzahl ſtädtiſcher Ehrenämter bekleide und 
er angenommen, daß er zur Mitbenutzung des der Stadt 
gehörigen Cements berechtigt ſei. Dolfuß beftreitet, den 
MWottiche zu dem Cement⸗Diebſtahl aufgefordert zu 
haben. Nur einmal habe, während er nicht zu Hauſe 
war, ſein Sohn ein Quantum von dem ſtädtiſchen Cement 
etwa im Werthe von 15 J entnehmen laſſen, da dem 
bei ihm beſchäftigten Maurer der Cement ausgegangen 
fet. Dolfuß giebt auch zu, den Canaliſationsarbeitern 
Bier und Etgarren gegeben zu haben, aber nicht als 
Bezahlung für eine unrechtmäß ige Handlung, ſondern 
damit fie möglichſt ſchnell die Arbeiten vor feiner 
vollendeten. Das Schöffengericht legte der Ausſage des 
Woitſcheck Glauben bei und verurtheilte, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, den Dolfuß wegen Anſtiftung zum 
Diebstahl zu 1 Woche Gefängniß, ſprach aber den Wolt⸗ 
ſcheck von der Anklage des Diebſtahls frei. 5 


nach lialien! 


Daner 30 Tage. Preis 1000 Mark. 


Reise- Bureau, 


(8821 


in Wagenladungen von je 10 000 Kilo⸗ 


Weichſel⸗ 


aft. 
Auf⸗ und Abladegebühren an 
3322 
Otwock und Halteſtelle Warſchan W. W. 


1,00 KA. u 28,47 Kop. 
arſchau beträgt 1,22 Ko⸗ 


den 1. April 


Bekanntmachung. 


Zufolge denden vom 18. Mürz 
„iſt an demſelben Tage die in 
Gollub beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Iſidor Lewin in 
Gollub unter der Firma: 
„Iſidor Lewin“ 
u das * eitige Firmenregiſter unter 
o. 254 eingetragen. 0 
Strasburg W. / Pr., 18. März 1881. 


* 


Handelsnieder⸗ 


2 Schaufenſtern gut gelegener 
roßer Laden nebſt Wohnung, 
üche ꝛc., ſowie eine herrſchaft 

liche Wohnung, 1. Etage, 5 Fen⸗ 

ſter Front, beſtehend aus 5 neu 
decorirten Zimmern, (tree, 

Küche und Nebengelaß jind vom 

1. Juli reſp. 1. Oktober d. J. zu 


andels⸗ 


Grün“ 


Petri f 
3 (4 
ale fünf & 


* Sn königlichen Schauſpielhauſe wird Herr 

Mar Jügelt vom Hoftheater in Petersburg für das 

Dach der Heldenväter auf Engagement gaſtiren. — Die 
erren Schleich und Bollé treten beim Ablauf der 
alfon aus dem Verbande unſerer Hofoper. 

Dresden, 4. April. Es verlautet, daß Frau Ellmen⸗ 
reich hier in dieſem oder dem folgenden Monat noch 
wieder auftreten wird. Ihr Engagement läuft erſt Ende 
Mat ad. Sobald ihre Kräfte wieder een find, 
alt ihre Thätigkeit alſo noch der biefigen Bühne. 

aftfptele ſtehen außerdem bevor von Frau Frieb⸗ 
Blumauer und Frau Niemann⸗ Raabe. Alwin 
Swoboda, der auf Engagement gaſtiren ſoll, wird in 
Halde erwartet. Reſemann's Gaſtſpiel ſcheint zu keinem 
Engagement zu führen. 

Karlsruhe, 3. April. 
ort Konradin Kreutzer'8. wird berichtet 
etwa 10000 . aus Dentfhland und A 
Kreutzer⸗Denkmal eingegangen und noch 
lungen von Fene Städten angemeldet find. 

* In Brüſſel überfiel jochen ein 23 jähriger 
Menſch im drittten Stockwerk des „Hotel des Etrangers 

ue Vivienne einen Briefträger, der ihm einen 
bracht batte, indem er ihm mit einem 
tiche in Geſicht und Nacken verſetzte. Der 
Verbrecher floh, wurde aber von einem Manne ereilt, 
der mit feen Noth einem Schuſſe aus dem 8 


Aus Meßkirch, dem Geburts⸗ 
daß bis jetzt 
merika für das 
Samm⸗ 


des Verfolgten auswich. Der Verbrecher ſchoß 
hierauf eine Kugel in die Schläfe und ſtarb während 
des Transports zum Hoſpital. Der Briefträger hat 
nur erhalten. Der Werthbrief war 
natürlich von dem Verbrecher an ſich ſelbſt geſendet. 
London, 4. April. Mit dem Verſuche der Er⸗ 
leuchtung mit elektriſchem Licht wird jetzt ein be⸗ 


deuten der Schritt vorwärts gethan; die City von London 
nämlich will das Experiment machen, das Gas zu bes 


fettigen und drei verſchiedenen rivaliſtrenden Syſtemen 
Gelegenheit geben, ihre Leiſtungen zu zeigen. 


Im 
ch Diſtrict von Backfrears Bridge (u. A. Ludgate Hill 


und Cheapſide dis Ring⸗ſtreet, eine Strecke von 
1646 Yards) wird ſoeben die Probe mit der Erleuchtung 
Syſtem von Bruſh gemacht, das jetzt im 

eführt iſt. Siemens' Syſtem 
it in Cheapſide, Poultry, Manſion Houſe, King 
Willtam⸗ſtreet, London Bridge ꝛc. vertreten. Vom 
1. Mai an wird auch die Southwark⸗Brücke, Quem 
Bickorla⸗ſtreet 1c. nach dem Syſtem Jablochkoff 
erleuchtet, das jetzt ſchon bis 10 Uhr Abends auf dem 
Them e- Quai angewandt wird. Der Verſuch wird auf 
ein Jahr ausgedehnt. Die Geſammtkoſten belaufen ſich 
auf 8000 Pfd. St. Siemens, obwohl er den kleinſten 
Bezirk zu erleuchten hat, foftet 3720 Pfd. St., 
Jadlochkoff 2930 Pfd. St., Bruſh 1410 Pfd. St. 
im Jahre. 

* Ein Londoner Blatt erzählt: Vor einiger Zeit 
hatte der bedeutendſte Violinſpieler, den die Welt 
vielleicht je gehört, im Laufe einer lebhaften Discuſſion 
behauptet, daß das engliſche Volk gerade fo mufifltebend 
jet, als irgend eine andere Nation. Er verpflichtete ſich 
den Beweis dafür beizubringen, verkleidete ſich und 
wanderte mit ſeiner Geige nach dem Oſtende London's, 
eines der ärmeren Quartiere der britiichen Metropole. 
Er kehrte triumphirend zurück, denn er batte an einem 
einzigen Abend etwa 4 Pfd. St. in Kupfermünzen. 


—— — —n œ&ëòu-çĩV2é1—ꝶ k — 


Danziger Standesamt. 
6. April 
Geburten: Arb. Friedr. Wilh. Krickbabn. S. — 
Blockmachergeſ. Anton Wanke, S Arb. Michael 


erm. Felgenau, S. — Arb. Johann ultus Siewert, 
2 Arb. Aug. Ludw. Turzinski, T. — Unehelich: 


1 S. 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Ferdinand Gotthilf Sachs 
und Florentine Wilhelmine Klamann. — Klempner⸗ 
meiſter Jobann Julius Raffel zu Mohrungen und 
Mathilde Dorothea Maſchewski daſelbſt. — Grenzauf⸗ 
jeher Richard Felir Benno Timmelmeyer zu Haſeldorf 
und Agnes Bianka Wally Riegel. Tiſchlermeiſter 

tedr. Wilbelm Böttcher hier und Pauline Wilhelmine 
askowski zu Schäferei. 


Danziger Schiffswerft & 


chmiede⸗Actien-Geſellſchaft. 


Die Actionaire unſerer Geſellſchaft werden hiermit zu 


Sonnabend, den 16. April er., Nachmittags 5 Uhr, 
im unteren Saale der Concordia, Langen Markt No. 15, zu einer ordentlichen 


Generalverſammlung eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über das Geſchäftsjahr 1880. 


2. Vorlegung des Rechnungsabſchluſſes per ultimo Dezember 1880. 

Neuwahl eines Mitgliedes des Aufſichtsraths auf 5 Jahre, in Stelle 
des durch das Loos ansgeſchiedenen Herrn Damme. 

Reviſionsbexicht über die Jahresrechnung pro 1879. 

Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren nach § 32 des Statuts. 


Sim 


Actionaire, welche der General⸗Verſammlung beizuwohnen 

ihre Actien nach 8 
bei den 

oder bei 


erren Meyer & Gelhorn hier, Langen 
er Direction unſerer 


eponiren. BE 
Danzig, den 25. März 


Actien⸗Geſellſchaft. 
Der Aufsichtsrath. 
Ollendorff. 
P. P; 


Hiermit benachrichtige ich Sie ganz ergebenſt, daß ſich 


Muſifkalien⸗ 


Mufikalien - Leih - Anftalt und 
Leihbibliothek 


ſowie die Vertretung der Anuoncen⸗Expedition von G. 
in Frankfurt a. M. 


(parterre) 
befindet. 


fernerh in daſſelbe gütigft bewahren zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Deutſche Asp 


und conſolidirt. 3 
immer unentbehrlicher. Der Abſatz 
land nur noch eine größere Coneurrenzgeſellf 
Die bisherigen Reſultate laſſen für 1881 eine bedeutend h 
erwarten. an vergleiche letzte Bilance und 
Directoriums. Jetziger 8 

deutende Steigerung unausbleiblich. 


Loose 


i licher Gegenstände in Tilsit, 20. April 1881, a 2 Mk. 
— Akerlerb dean, 29. April, a 3 Mk. 
27. April, a3 Mk. 


zur Marienburger V 
zur Inowrazlawer Pferde-Verloosung, [ 
zur Königsberger Pferde-Verloosung, 4. Mai, s 
zur ee Pferde-Verloosung, 25. Mai, 
zur Lotterie von Baden-Baden, I. Ziehung am 
Vollloose für alle V Kl. 10 Mk. 
Danziger Zeitung. 


a 3 Mk. 


30 des Statuts bis ſpäteſtens den 13. April 


‚ober k t eſellſchaft im Bureau 
gegen Kegitimations⸗Karte bis nach Abhaltung der General⸗Verſammlung zu 


Danziger Schiffswerft & Keſſelſchmiede⸗ 


Handlung, 


pon Mittwoch, den 6. April er. ab 
Gr. Wollwebergasse 


dieſe Gelegenbeit, um Ihnen für das mir ſeither bewieſene 
TE eee, 1 danken und die ach Bitte auszuſprechen, mir auch 


5 Hermann Lau. 


halt⸗-Actien 


Solideſtes rentabelſtes Anlagepapier. Die Geſellſchaft iſt beſtens fundirt 
Asphalt wird für Bauten und andere techniſche 
der Geſellſchaft (es exiſtirt in Deutſch⸗ 
haft) ſteigt dadurch in 


ours ca. 86% ungerechtfertigt niedrig, be⸗ 


a 3 Mk. 
7. Juni. a 2 Mk. 
in der Expedition der 


Helrathen; Ard. Friedrich Wazenski und Anne 
Catharina Wilhelmine Perſchau. — Arb. Alexander 
Eduard Klein und Wilhelmine Ptockal Ptach. — Haus⸗ 
. — eſell Carl Johann Martin Teichmann und Anna 
lorentine Stachel. — Schuhmachergeſell Johann 1 
Mundt und Ottilie Laura Zabe. Schneidergeſe 
Rudolf Eduard Jäckel und Auguſte Wilhelmine Tiber. — 
Maurergeſell Eduard Friedrich Schäfer und Johanna 
edwig Danows ki. 

Todesfälle: T. d. Schneidermeiſters Heinrich 
Kraufe, todtgeb. — Friederike Franziska Krause, geb. 
Ebwaldt, 43 3. — T d. Kaufmanns Robert Seidler. 
= . 5 Carl Gottlieb Schmid, 57 J. — 

ne : 


Börsen-Depesche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 6. April, 


el.: 


Ors. v. 5. Cres. v. 5. 

Weizen, er | Ung.6%Gold- 

April-Mai 216.20 216,50 rente 99,20 99,69 
Juni-Juli 216,20 217,00 I. Orient-Anl] 60,00 60,20 

Roggen 1877er Russen] 95,10 95,50 
Äpril-Mai 204,70 205,00] 1880er „ 75,10 75,40 
Sept.-Okt. 172,00 172,50 Berg.-Märk, 

Petroleumpr. St.-Act. 112,80 113,49 
200 f Mlawka Bahn] 91,00 90,90 
April 25,20 24,80 Lombarden | 191,50 194,50 

Rüböl Franzosen 519,00 524,00 
April-Mai 52,40 52,30 GalizierSt.-A| 118,80 119,50 
Sept.-Oct. 54,70 54,99 Rum. 6 St. A. 98,10 98,50 

Spiritus loco] 53,60 en 88 an 18 
April-Mai 54, 60 55,10 Disc.-Comm. . 

. 3 Deutsche Bk. 150,80 151.20 

4% Consols 101,70 101,70 | Laurahütte- 

3½ % Wetpr, Actien 107,20 108,69 
Pfandbr. | 91,80] 91,60 Oestr. Noten 174,25| 174,35 

A% Westpr. Russ, Noten | 208,95| 209,40 
Pfandbr. 100,40 100,60 | Kurz Warsch. 208,65| 208,70 

4½ % Wetpr.| | Kurz London — 20,47 
Flandbr. 102.75 102,75 | Lang London] — 20,355 

Fondsbörse: schwankend, 


Amſterdam, 5 April. (Schlußdericht.) Getreldemarkt. 
Weizen der November 294. Roggen r Mat 243, Per 


Oktober 209. 

Newyork, 4. April. Weizen „Verſchiffungen der 
letzten Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten 
Staaten nach England 117 000, do. nach dem Kontinent 


120 000, do. von Californien und Oregon nach England 


60 000 Ortrs. 
Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 6 April Wind: ONO. 
Nichts in Sicht 
Fremde. 


Königsberg, Seeler a. 
Guts⸗ 


Korb's Hotel. 
v. Dombrowski, a. 
Baath a. Ellernitz, Rittergutsbeſitzer. E. B 
nis. Willmann a. Freiburg i. Schl., Kaufmann. 

Hotel de Stolp. Lawitzky a. Neufahrwaſſer, Ca⸗ 
pitän. Keſtner a. Danzig. Groß kopf a. Bromberg, 
Oekonom. Jacoby a. Elbing, Gerloff a. Nausdorf d. 
Lenſen, Lorentzen a. Pleusburg, Ziegenhagen a. Danzig, 
Guttmann a Polangen, Kaufleute. g 


Verantwortliche Redaction der Zeitung, mit Ausſchluß der folgenden 
beſonders bezeichneten Theile: 2 Röckner, für den lokalen und provin⸗ 
ſiellen Theil, die Handels⸗ und chifffahrts nachrichten: A. Klein, für den 
Inferatentbeil: A. W. Kafemann, alle in Dania 


Keſſel⸗ 


5. große Pferde-Verlooſung 


zu Inowraclaw. 


beabſichtigen, haben 
ril cr. 

Markt No. 40, 
m Strohdeich 


Ziehung am 27. April er. 
1. Hauptgewinn: Werih ; 
1 laser. 
mit erden u. 
compl. Geſchirr. 10000 M. 
2. Hauptgewinn: 1 
1 42 nauipakt Wer h 
mit 2 Pferden u. F 
complet. Geſchirr. 5000 M. 
ferner 40 edle Reit- und 
Wagenpferde, jowie 500 
sonstige werthvolleſ Ge- 
winne. Looſe a 3 Mk. ſind zu 
haben in den bekannten Verkaufs⸗ 
ſtellen, ſowie auch zu 2 3 

. „ Debit, 
A. Molling, 
Berlin W., Friedrichſtraße 180. 


Für 
Handlungsgehülfen 
ipzig: „Kaufmänniſche 
t für Kaufleute, ins⸗ 
Hand⸗ 
a ri 75 Reicher, gedi 
ri 7 Aus o. 1 heben 2 

ndel 


ervor: Monopol u. Kaufman 
aufmänniſche Hülfskaſſen. Der Ha 

in der Geſchichte. Aus dem Comtoir. 

Ein neuer Artikel. Correſpondenzen. 

Vacanzenliſte der Kaufmänniſchen Vereiue. 

Probe⸗Nummern liefert die Expedition 

in Leipzig gratis. (8387) 


Wichtig für Deftillatenre! 
Dr. Hans Brackebusoh’s 
Rum-Essenz 
ohne Schwefelſäure per Liter 
4 Mark. Zu beziehen aus der 
Haupt⸗Niederlage von (3819 
Salo Fuchs, Berlin C., 
Roßſtraße 7. 


Gebr. Steinitz, 
Steintohlen ⸗Engros⸗Geſchüft, 


enthen O. ©. 
liefern alle Sorten Kohlen aus der 
ſiskaliſchen Königsgrube u 
25 


Grubenpreiſe. 


9 
Eiſerne Beltgeſtelle 
in allen Sorten, trafen wieder ein und 
empfehle dieſelben billigſt 


Gustav H. Werner, 


Eiſenbandlung. Koblenmarft. No. 1819, 
Das Dom. Nenkau ſucht einen cautions⸗ 


* 
fähigen Milchpächter für 
12—24 Kübe. 6382 
Haſelbſt iſt ein Grundſtück mit 13 
preuß. Morgen Acker zu verpachten, 
paſſend für Fuhrleute, Händler ꝛc. 
Ein jüdiſcher E 
Corrsspondent 
für kurze Zeit des Tages geſucht. 
Adreſſen unter 3470 in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


meine 


Büchee⸗ 


L. Daube & Co. 


Zwecke 


öhere Dividende 


Bericht des 
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Durch die Geburt eines Knaben wurden 
hoch 


eu 
Poſtſecretair Orfovins und Frau 
Adelina geb. Huhen. 


ie Stelle eines Oekonomen bei der 

hieſigen Schützengilde wird zum 
1. October er. vacant. Meldungen wer⸗ 
den bis zum 15. Mai cr. von dem 
unterzeichneten Vorſtande entgegenge⸗ 
nommen. Von Letzterem iſt auch der 
Contract gegen Erſtattung der Copialien 
zu erfordern (3368) 


Marienwerder, den 1. Aprel 1882. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 
„ BEIGE he 


Schulanzeige. 

In meiner höheren Töchter⸗ 
ſchule beginnt das neue Schuljahr 
Donnerſtag, den 21. April. Zur 
Aufnahme neuer Schülerinnen 
werde ich Vormittags zwiſchen 
10 und 1 Uhr bereit ſein. In 
die ſiebente Klaſſe werden Kinder 
ohne Vorkenntniſſe aufgenommen. 


Hulda Uähnel, 
Heiligegeiſtgaſſe 89. 


St. Katharinen⸗Mittelſchule. 

Aufnahme neuer Schüler Montag, 

den 11. und * den 12. er. von 
9 Uhr Vormittags ab. 


Vector Dr. Landsberg. 
Auetion 


in Neufahrwasser, 


Wolterſtraße No. 4. 
Am 11. April er., Mittags 12 Uhr, 
werde ich im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung: 


g: 5 
1 Herrenpelz mit Biſambeſatz, 1 
Damenpelz, 1 Wiener Shawltuch, 
1 weißſeidenes Tuch, 1 jilbernen 
Zuckerkorb, 7 ſilberne Eßlöffel, 
einen ſilberuen Aufgebelöffel, 1 
Teppich u. 1 Flaſchenkorb, jowie 
div. Porzellan u. Glasgeſchirre 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Zahlung verkaufen. 


tze. 


Gerichtsvollzieher. 
„ Burean: Schmiedegaſſe 9. 
Ich bin F wieder dauernd 
anweſend. 

H. Schultz, Petershagen 29, 
vereidigter Kreistaxator. 
Site frifche Spanische Wein: 

tranben in Fäſſern v. ca. 30 Pfund 

Brutto a 16 & verſendet unt. Nachnahme 
S. Taussig, Berlin W., 

Leipzigerſtraße 113. 


Mein bedeutend vergrößertes 
„Lager von 5 
Marquiſen⸗, Zelt⸗, Plan⸗, 
Ronleaux⸗ 
„mie ſämmtlichen Sorten 
Tapezier⸗, Polſter⸗ und 
3 
le d i tung. © 
a ee e 


. ickbusch, 
vormals: J. A. Potrykus, 


eiligegeiſtgaſſe No. 143, Ho 
deiligeg ane 92 


— — _, 1 2 8 2 * 
Kartoffeln 
zur Saat und Speiſezwecken empfiehlt 
in allen Gattungen. g 
Eduard Weinhagen, 
Poſen. 
holländ. Stiere, 2 u. 3 Jahre 
alt, und 2 Original - Breite o- 
burger Bullen, 2 u. 1 Jahr alt, 
stehen zum Verkauf in Jankowitz 
bei Bahnhof Koschlau, A. Kracher. 


Drei fette Ochſen u. 
eine fette Kuh 


in Barnewitz bei Oliva. a 
Gewinn- Ziehung 
am 4. Mai 1881. 


Loose 


zur Königsberger pPferde⸗Lotterie 
2 4 K find zu beziehen durch die Herren 
Theodor Bertling, H. Feller und 
durch die Exped. d. Danziger Ztg. 
in eue Gebr. Burau in Rheda; 
erei⸗Beſitzer Conrad 


Buchdru opp 
und E. F. Mierau in Dusan; 
Wieszniewski und 


Saul Dyck, 12 
Buchdruckerei » Befiger H. Alexander 
in Pr. Stargardt. 


D 


Debet. 


A. 

An Gehäude-Reparatur-Conto 

Abſchreibung der diesjährigen Reparaturen 
„Inventarium⸗Reperatur⸗Conto 

Abſchreibung der diesjährigen Reparaturen 
Intereſſen⸗Conto 

Zinſen auf Hypothek de R. 30000 — 

a 5 ½ p. a 2 = 5 


p. a. 2 8 
Anderweitige Zinſen 3 
Werſt⸗Unkoſten. Conto 
1. Gehalte an den Direktor, Techniker, 
Werkmeiſter und Bureaubeamte 


2 
| 


nto 
Für noch laufende Verbindlichkeiten 


Reingewinn A. 15 047,56, welcher wie folgt 
zur Vertheilung gelangt: 
An Dividenden ⸗Conto 
5 % auf 2000 Actien a K. 7,50 
- Gewinn Uebertrag auf 1881 5 


2 Löhne an die Heizer, Nacht- und 
Tageswächter, ſowie ſonſtige Werft⸗ 
arbeiter 5 2 ; E 5 2 874 

3. Brenn⸗ und Schmier - Materialien: 

Aufhauen der Feilen Se 5 i 5 80) 

4. Feuerverfiherungs- Prämien 2 8 1581 

5. Unfallverſicherungs⸗Prämien 218 

C ( 2112 

7. Schreib⸗ und Zeichen » Materialien, 
Inſertions⸗, Reiſe⸗, Porti⸗, De: 
peſchen⸗, Stempel⸗, Kur⸗, Notariats⸗ 
und Gerichts ⸗Koſten, Proviſionen, 
Journale, Gratificationen, Unter⸗ 
ſtützung dc. 5 8058 

Special⸗Reſerve⸗Co 


Activa. 


Gewinn- und Verlust- Oonto. 


a 3 | 
An Grundſtück⸗ und Gebäude-Conto Per Actien⸗Capital-Conto 
Laut vorjähriger Bilanz SER | 213 834 | 70a Actien a dk 150 
= Werft: und Fabrik⸗Inventarium⸗Conto „ Hypotheken⸗Conto : 
Laut vorjähriger Bilanz: 103 241 | 77 Hypothek auf Grundſtück Polniſchen Haken 
Neubeſchaffung ; 371 | 80 | 103.613 | 57 I ee 
= Batent-Stip | 5 N nt 
F fl x “= 4 „Neferve⸗ 0 5 : 

. G a el cu 2 Für noch laufende Verbindlichkeiten 
Vorrath an Materialien ee er). BR * Diverfe Creditores 50 erhaltene 
Contrahirte im Bau begriffene Arbeiten (Einſchließlich A. 34 850. — naß lee 

per dato a 32922 47] 62 243 43 Achte zahlungen auf er 5 
„ Diverfe Debitores en F 
(Einſchließlich K. 6547,50 gemachte Ab⸗ 5 « Dividenden-Conto 
kur mer lung auf contrahirte Schifis- 2 68 Nicht erhoben pro 1278 
. Caſſa- Conio 19068 5 
: Pro 1880 . 
s Geminn:Mebertrag aus 1880 


F. Devrient. 


ß ; Abſchluß ift von uns geprüft und mit den Bücher 
Vorſtehender Abſchluß iſt vo 70 — Actie kann a —— — pro 1880 vom 20. April cr. ab bei den Herren Meyer & Gelhorn 


Die Dividende von 5% oder Mk. 
hier abgehoben werden. 


Danzig, den 25. März 1881. 


de, 


Credit. 


K. 2 ER 
1112 | 50 


M. 


Per Special⸗Reſerve⸗Conto 
Aus 1879 


- Ueberſchuß in der Subhaſtation⸗, beziehentlich 
An- und Verkaufs⸗Sache des . 
den“ nach der vorjährigen Abs 

e e 

Uueeberſchuß iu der Subhaſtations⸗Sache des 

Schiffes „Neſteor“ nach der vorjährigen 

Abſchreibung = . 5 . 

„Werft Gebäude⸗Mieths⸗Conto 
1 973 für das Wohnhaus pro 1880 

„ Material⸗ und Fabrikations⸗Conto 
Brutto- Gewinn 


2 


31. Dezember 1880. 


Die Direcſlion. 


Oscar Fietkau. 


immend gefunden worden. 


4 


Danziger Schiffswerft und Kesselschmiede, Actien-Gesellschaft. 


Der Aufſichtsrath. 


Ollendorf. 


Französische Radie 


Brinkmann. Damme. 
Neapolitanischen Blumenkohl, 


Französischen Kopf-Salat, 


Piemontesische Tatel-Aepfel, a 
Amerikan. Ringaepfel, blendend weiss, 
Amerikanische Schnitt-Aepfel 


in beſter Qualität empfiehlt billigſt 


Gustav Seiltz, 
Hundegaſſe No. 21. 


Ein geb. junger Mann 


findet unter Leitung des Prinzipals in 


2 Penfionäre 


finden freundliche Aufnahme b. Dunkel, 
aehrer am Königlichen Gymnaſium 
Abegggaſſe 12a. 


einer rationellen 


Stellung. Adreſſen unter 2987 in der 9 
Expedition dieſer Ztg. erbeten. h. 


Henneberg. Peschow. 
— — 


* Geſchäfts⸗Eröſfnung. 

5 Am 1. April habe ich das ſeit Jahren beſtehende renommirte 
Hötel garni Brodbänkengasse 22 
1. Etage 

übernommen. 


Die Geſchäftsräume find neu renovirt und comfortabel eingerichtet. 


Indem ich ein verehrtes Publikum wie meine werthen Freunde und Be⸗ 


403802 


4 kannten zum Beſuche ganz ergebenſt einlade, verſpreche ich, nur gute Speilen 
und Getränke zu verabfelgen und ſichere ſauberſte Bedienung zu. 


Hochachtungsvoll 8 
rdmann Will. 


Ein möblirtes Zimmer babe noch zu vermiethen. 


eine | Marienburger Looſe a A. 3. — 
Looſe a H. 3 bei 
ertling, Gerbergaſſe 2. 


ine anſtändige, alleinſtehende Frau 
Ewan 5 die Bewachung eines Hauſes 
zu übernehmen. Pfarrhof 3, 2 Tr. 


T 


7 
n 


Gr. Wollweber 


ie Wittwe eines höherem ? 
D wünſcht Penſionäre en 
Familienkreis aufzunehmen. Offerten 
für dieſe beſonders zu empfehlende, in 
der beſten Gegend der Stadt gelegene 
Penſion erbittet 
Prediger Dr. Malzahn. 


Venſtonäre 


2-3 Knäben finden in einer gebildeten 

Familie freundliche Aufnahue und ge⸗ 

wiſſenhafte Beanfſichtigung. 

„Adreſſen unter 3551 in der Expedit. 

dieſer Zeitung erbeten. 

Ein tüchtiger erfahren. Wirthſchaftsde⸗ 
amter, 32 J. alt, event. 15 J. b. 

Tach, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 

tellung von ſofort oder ſpäter. 

„Gefl. Offerten erbittet unter B. 41. 
poſtlagernd Putzig Weſtpr. 
„ FE Fe ug SC — —¹]— — 

im junges, anſtändiges Mad von 
E außerhalb, ſucht von fee oder 
zum 1. April eine Stelle als Jungfer 
oder Stütze der Hausfrau. 

Gefällige Adreſſen unter 3838 in d. 
Winterplat No. 11 iſt eine Parterx⸗ 

wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör zum 1. October d. J., 
erner eine Hofwohnung von drei 
immern, Küche und großen Arbeits⸗ 
räumen von ſofort zu vermiethen. 

Näheres No. 11a, v. 2—4 U. Nchm. 


Vfefferſtadl 37 


iſt eine neu decorirte Wo 
von 5 Zimmern nebſt ne 


von ſofort für 700 Mark 
et 63800 
aſſe 2 

1. October ab i I ER 
Oc zu vermie 
Näheres! t 29. 

in gut erhaltener eiferner Ithüriger 
E Geldſchrank ift Sreitgafie 79 n 
vermiethen. 3808) 


Die Oberräume 
des Steinkater⸗Speichers, zu Getreide⸗ 
ſchüttungen eingerichtet, find 3. 1. Juli 
cr. zu vermiethen. Näher. Brodbänken⸗ 
ccc 

Der trockene Unterraum des 
Phönix⸗Speichers, 
am Waſſer gelegen, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. . 
Näheres Matzkauſche⸗Gaſſe 10 I. im 
FF 
81 8 1, Juli Comtoir 
eſucht Hundegaſſe, unteres 
nde, Langenmarkt oder 
Speicherinſel. N 
Adreſſen unter 3493 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Brodbänkengaſſe 14 


iſt die zweite Etage, beſtehend aus 
> Zimmern, Bade⸗Eiurichtung, Küche, 
Dienſtboten- Stube und allem Zubehör, 
zum 1. Juli zu vermiethen. 

Zu beſehen täglich von 11 bis 2 Uhr. 
Meldungen doſelbſt erſte Etage. 


iſt ein geräumiges Lal 


iſt die Saal⸗Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern mit Zubehör, ſofort 
zu vermiethen. 


e nen eee 
herrſchaͤftl. Wohnung 
von 4 Zimmern, Eutree, Küche, Speiſe⸗ 
und Bodenkammer, Waſchküche, Mädchen⸗ 
reſp. Burſchengelaß, Garten Antheil ze. 
in feiner Stadtgegend iſt per ſofort zu 
vermietben. Gefl Offerten unter 3309 
in der Exped. dieſer Zta. erbeten: 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, Sage tu 


Badeſtube x., iſt zum 
1. Juli oder 1. October cr. zu ver⸗ 


miethen. Näheres im Comtoir Hunde⸗ 
afle ? —t 
in gr. möbl. Vorderz. u. kl. Hinter; 
E u vermietben Jopengaſſe 6, 2 Tr. 


eſtaurant Punſchke. 
55 Rin 2 727 


Jöhe Geſangverein. 


eute keine Probe; 


nüchſte am 21. April. 


— — nn — 
Druck n. Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


